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Dienſtag den 16. Februar 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Heute wird Nr. 13 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 
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2) Korreſpondenz aus: Grünberg, Sohrau, Oppeln. 3) Tagesgeſchichte. 


ro ni k. 
„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Zerſtückelung des Grundeigenthums. 


Inland. 


Berlin, 13. Febr. Se. Majeſtaͤt der König ba: 
ben dem Medizinal⸗Rath und Leidarzt Ihrer Majeftät 
der verwittweten Königin von Bayern, Dr. Graf, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Ze Se. Majeſtät der König haben dem General⸗Schab⸗ 
meiſter Franz von Sandoz Travers zu Neuchatel, 
ſo wie dem Conſul Carp zu Rotterdam, den Rothen 
Abdler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. 
Maſeſtät der König haben dem Grafen Otto von Ma: 
tuſchka auf Groß⸗ Schönfeld dei Bunzlau die Kam: 
merherrn⸗Würde zu verleihen geruht. 


Berlin, 13. Febr. (Privatmitth.) Die Nobleſſe 
Potsdams, wozu hauptſächlich das dortige Offizier⸗ 
Corps gehört, deabſichtigt heute Abend eine großartige 
Schlittenfahrt bei Fackelerleuchtung zu veranſtalten, 
und bat zu dieſem ſeltenen Schauſpiel den König und 
die Prinzen invitirt, höchſtwelche Ibre Gegenwart auch 
zugeſagt haben. Es ſollen daran nur 20 elegante Schlit⸗ 
ten, hingegen üder 100 Reiter, in geſchmackvollen und 
reichen Koſtüms, Theil nehmen. Es iſt aber heute end, 
lich, wie es gewöhnlich bei unſern großen Schlittenfahr⸗ 
ten geſchieht, eine Art von Thauwetter eingetreten, was 
dieſes Winters Vergnügen zu nichte machen könnte. — 
Außer dem hieſigen Offizier⸗Corps haben ſich andre vor⸗ 
nehme junge Männer dem feſtlichen Balle angeſchloſ⸗ 
fen, welcher den 19ten d. M. dem Hofe und dem di: 
plomatiſchen Corps im Konzertſaale gegeben werden ſoll. 
Die Theilnehmer nennen ſich gargons de la societe. 
Dieſer Ball bürfte einer der glänzendflen unſeres Kar: 
nevals werden. — Künftigen Dienſtag, als den 16ten 
d. Mts., findet dei Sr. Majeſtät ein Ball und 
Souper für 400 Gate ſtatt, dem dann am Fa: 
ſchingabend, als den 23ten d. M., noch ein größe: 
rer für 900 Gate folgen wird. Wie man hört, wird 
der Prinz von Preußen während der Karnevalszeit 
noch eine glänzende Abendgeſellſchaft bei ſich ſehen, wo⸗ 
bei unter andern mehrere Quadrillen im Koſtüm aufge⸗ 
führt werden ſollen. — Die Königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften hat in ihrer vorgeſtrigen Geſammt⸗ 

igung die Herren Grimm jun., von der Hagen, 
Dirkſen und den Orientaliſten Schott zu Mitglie⸗ 
3 Herr v. Savigny hat ſich ganz unge⸗ 
wöhnticher Weiſe zu derſelben eingefunden, um die Wahl 
ſeines Freundes Grim zu unterſtützen, vielleicht aber 
auch um anderen Wahlen entgegen zu wirken, da letz⸗ 
tere dies Mal nicht ohne eine bedeutende O ö ti 
5 An die Sag ppoſition vor 
ſich gingen Stelle des verſtorbenen Profeſſor 
Wilken wurde faſt einſtimmig Herr von Raumer 
zum Sekretär der biftorifchen Klaſſe. welcher zum Mit⸗ 
dewerber den Profeſſor Rauch hatte, gewählt. — Die 
neulich vom Hamb. Correſpondenten gegebene Nachricht, 
daß der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schultze die Stelle ei⸗ 
nes Ober⸗Bibliothekars erhalten würde, ermangelt 
alles Grundes. Dieſer ſo verdiente Staatsmann könnte 
in feinem ſchwierigen Berufe nicht leicht erfegt werden, 
auch würde derſelde jene Stelle am allerwenigsten als 
einen Ruhepoften betrachten. — Mit dem Derannahen 
des Frühjahrs wollen viele Spekulanten hier wieder 
es erblicken, welche Muthmaßungen bie Geſchäte 
daß rer Börſe ſehr drücken. — Merkwürdig ift , 
liche un benwärtige Witterung, die fo viele katbarra⸗ 
in epidem iin ppeartige Zufälle, man möchte faſt ſagen, 
Klaſſe ſo ſchem Grade erzeugt, bei uns keiner Volks⸗ 
gefährlich iſt, als den alten Frauen. Dieſe 
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den wir hier nur noch jugendliche weibliche Geſichter zu 
ſehen bekommen. 5 

Da der Oberſchenk v. Arn im elne Vergnuͤgungs⸗ 
Reiſe durch Frankreich und die Pyrenäen angetreten 
hat, zu welcher er ſich Urlaub auf vier Monate er: 
beten, fo iſt dies zu dem wunderlichen Gerüchte ber 
nutzt worden: Herr von Arnim waͤre zu einer Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Madrid beſtimmt. Es gehoͤrt viel 
guter Glaube und wenig Kenntniß der Dinge dazu, 
um eine ſolche Vermuthung auszusprechen. Hier 
lacht man über den unzeitigen Scherz um fo mehr, 
als die wahre Urſache der Reiſe wohl bekannt, und 
nichts weniger als politiſcher Natur iſt. E. 3. 

Die neuen Münzen mit dem Bildniß Fried⸗ 
rich Wilhelm des Vierten ſind fertig und werden 
nächſtens ausgegeben. Von der Münzverwaltung wurde 
dem Könige ein ſchön gearbeitetes Etui Überreicht, wel⸗ 
ches die ſämmtlichen Stücke von der kleinſten Scheide⸗ 
münze bis zum Doppellouisd'or enthielt. Das beſte Ge⸗ 
präge und die größte Aehnlichkeit des Kopfes iſt der 
Scheidemünze zugefallen, welche ſich durch beſondere Zier⸗ 
lichkeit auszeichnet. Zugleich wird, da die Zahl der al⸗ 
ten Zweigroſchenſtücke ſich durch Einziehung und Schmel⸗ 
zung beträchtlich verringert hat, die neue Scheidemünze 
von 2½ Silbergroſchen ausgegeben werden, durch welche 
die Zweigroſchenſtücke als Courant ganz verschwinden. 
er Plan, Dreiſubergroſchenſtücke zu ſchlagen, iſt ganz 
aufgegeben, da man zugleich, um ein Decimal: Spftem 
einzuführen, den Groſchen zu zehn Pfennigen ausprä⸗ 
gen und vieles verändern mußte. — Die Amazonen⸗ 
Gruppe von Kiß iſt nun im Guß faſt vollendet und 
verſpricht das gelungenſte Reſultat. Der Künſtler leitet 
die Arbeit ſelbſt und eine Menge der einzelnen Stücke, 
aus welchen die Gruppe zuſammengeſetzt wird, ſind fer⸗ 
tig. Nach der Beſtimmung des Königs ſoll die Ama⸗ 
zone auf der Treppe des Muſeums aufgeſtellt werden, 
und eine ähnliche Gruppe, mit welcher Profeſſor Rauch 
deauftragt iſt, die andere Seite zieren. (L. 3.) 


Nach einer uns vorliegenden amtlichen Liſte wurden 


vornehmſten Ehrenzeichens unſerer Monarchie, die des 
ſchwarzen Adlerordens, vertheilt, und zwar ſieben an 
regierende Fürſten und Prinzen ſouverainer Häuſer, na⸗ 
mentlich an den König und den Kronprinzen von Däs 
nemark, an den Prinzen Luitpold, dritten Sohn des Kö⸗ 
nigs von Baiern, an den Prinzen Johann von Sach⸗ 
fen, an die Erbgroßherzöge von Mecklenburg⸗Schwerin 
und Strehlitz, und an den regierenden Herzog von Naſ⸗ 
ſau; drei dieſer Decorationen wurden auswärtigen bo: 
den Generalen, nämlich dem Kaif. ruſſiſchen General der 
Infanterie und Botſchafter am Hofe des Königs der 
Franzoſen, Grafen v. d. Pahlen, und dem K. ſchwedi⸗ 
ſchen Reichsmarſchall und General⸗Lieutenant, Grafen 
v. Brahe, wie die dritte dem Kaiſ. öſterreichiſchen wirk⸗ 
lichen Geh.⸗Rathe und außerordentlichen Botſchafter am 
Hofe der Königin von England, Fürſten Eſterhajp de 
Galantha, ertheilt. Endlich erhielten acht Inländer die⸗ 
fen Orden, und zwar der Geh. Staats: und Juſtiz⸗ 
miniſter v. Kamptz, bei Gelegenheit feines 50jährigen 
Dienſtjubilaums, und gleich nach dem Tode des hochſe⸗ 
ligen Königs, der Oberhofmeiſter der Königin, Frhr. v. 
Schilden. Ferner ſchon am Ordensfeſte am 19. Jan. 
der General der Infanterie und Chef des Generalſtabes, 
v. Krauſeneck; bei der Huldigung zu Königsberg, der 
General v. Natzmer und der Miniſter und Oberpräſi⸗ 
dent der Provinz Preußen, Hr. v. Schön; ſo wie bei 


nuterliegen met zöer winder den Leiben, während die der Huldigung zu Berlin, der Herzog v. Aremberg, der 


andern Kranken gewöhnlich in eini 0 
gewöhnlich in einigen Tagen davon ges 
neſen. Hält diefe Atmosphäre noch lange an, ſo wer⸗ 


regierende Graf zu Stolberg⸗Wernigerode und der Ge⸗ 
neral der Infanterie und G-bernenr von Berlin, Hr. 


im J. 1840 achtzehn Decorationen des erſten und 


v. Müffling (Letzterer dieſe Decoration in Brillanten). 
Ueberhaupt gehörten acht dieſer Verleihungen der Regie⸗ 
rung des vorigen und zehn der des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs an. Dagegen verlor der Orden in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitte ſein Oberhaupt durch den Tod, ferner folgende 
Ritter, den Staatsminiſter Frhrn. v. Altenſtein, die Ge⸗ 
nerale der Infanterie v. Krafft und Schöler. 


Halle, 7. Febr. Es hat in dieſen Tagen eine be⸗ 


deutende Aufregung wiſſenſchaftlicher Art unter den hie⸗ 


ſigen Studirenden ſtattgefunden. Die Lectüre der 
Strauß ſchen Glaubenslehre hatte auf eine große Anzahl 
von Studirenden, nicht bloß Theologen, einen ſolchen 
Eindruck gemacht, ja theilweiſe eine ſolche Begeiſterung 
erregt, daß biefelben unter ſich eine Adreſſe an Se. Maj. 
den König vorbereiteten, worin derſelbe um Berufung 
des Dr. Strauß in die philoſophiſche Fakultät hieſiger 
Univerfität erſucht werden ſollte. Der Auffag ſoll, von 
geſchickter Hand geſchrieben, neben dem ausdrücklichen 
Bekenntniſſe, daß die Unterzeichneten keineswegs die An⸗ 


ſichten des erwähnten Buches theilten, nur den Wunſch 


ausgeſprochen haben, durch einen Lehrer von ſolcher 
Klarheit, Schärfe und Offenheit zur Verſtändigung über 
die wichtigſten Wahrheiten der Phlloſopdie und Theolo⸗ 
gie angeleitet zu werden. Auf die Vorſtellungen, die 
den jungen Männern von Seiten einiger einflußreichen 
Lehrer gemacht wurden, daß von ſolchem Schritte (der 
in der gewählten Form kaum legal ſein dürfte) ein Er⸗ 
folg in keiner Weiſe zu erwarten ſtehe, und eine ſolche 
Art Demonſtration der, der Staatsregierung ſchuldigen 
Ehrerbietung zuwiderlaufe, ſind dieſelben von ihrem Vor⸗ 
haben zurückgetreten, und haben jetzt, dem Vernehmen 
nach, nur noch die Adſicht, dem Dr. Strauß ſelbſt von 
demſelben Nachricht zu geben. Die Art, wie ſich der 
ältere Rationalismus gegen dleſe neueſte kritiſch⸗ſpekula⸗ 
tive Theologie ſtellt, iſt aus einer ſo eben erſchienenen 
Recenſion des Straußſchen Werkes in der Allgemeinen 
Literatur⸗Zeitung, Februar, Stück 1 flgg., zu erſehen. 

ö f (Hamb. C.) 


Magdeburg, 10. Februar. Ein Theil unſerer 
Handelswelt befindet ſich ſeit Ende Oktober v. J. 
durch die ploͤtzliche Zahlungsſtockung der Herren 
Hoffmann und Haaſe in kritiſchen Verhältniſſen; 
zwölf Handlungsfirmen hier und in Stettin haben 
dadurch bei voller Solvenz ſich mit den Herren Hoff⸗ 
mann und Haaſe unter freiwilliges Curatel geſtellt 
und die Unterftügung der Regierung gegen Unterpfand 
in Anſpruch genommen. Ein Kabinetsſchreiben des 
Königs an eins der betheiligten Haͤuſer enthält die 
Anſicht, daß die koͤnigl. Bank einer Einigung nicht 
entgegen fein wurde; wie Dem aber dieſes Inſtitut 
nachkommen wird, ſteht in Frage, und es deſindet 
ſich in dieſem Augenblick ein Beamter der koöͤnigl. 
Hauptbank von Berlin hier, um die Sache zu un⸗ 
terſuchen. Die hieſige Bank ſoll durch ihr Einſchrei⸗ 
ten und plötzliches Abbrechen der Geſchͤͤftsverbindung 
den Fall herbeigefuͤhtt haben, und wird die Zukunft 
jedenfalls die naͤheren Data ans Licht dringen, wenn 
wider Erwarten, bei dem anerkannt rechtlichen Stre⸗ 
ben der betheiligten Häufer, ihre Gläubiger zu bes 
friedigen, und trotz ihrer Bemuͤhung, auf jede Weiſe 
Concurs zu vermeiden, dieſer dennoch ausbrechen 
ſollte. i (E. A. 3.) 


Königsberg, 7. Febr. Vor einigen Monaten 5 


enthielt Ihre Zeitung eine Mittheilung „Aus Weſtpreu⸗ 
ßen,“ worin auf die mit dem religiöſen Separatis⸗ 
mus verknüpften, ins bürgerliche Leben eingreifenden 
Nachtbeile aufwerkſam gemacht wurde. € 
dem Oberpräſidium Berichte über denſelben Gegenſtand 


Seitdem ſind 


x 


4 


von den betreffenden Behörden zugegangen und erſteres 
dat ſich bewogen gefunden, die betheiligten Anhänger des 
Separatismus, ſo weit dieſelben bekannt ſind, über jene 
Nachtheile amtlich belehren zu laſſen. Es iſt ihnen dem⸗ 
nach bedeutet worden, daß Taufen, Trauungen und alle 
Übrigen geistlichen Amtshandlungen nur dann geſetzliche 
Gültigkeit haben, wenn fie von einem vorſchriftmäßig 
ordinirten Geistlichen der im Staat anerkannten Reli⸗ 
gionen oder Confeſſionen vollzogen ſind. Auch ſind die 
Prediger ſolcher Gemeinden gewarnt worden, ihre An⸗ 
haͤnger dadurch daß fie geiftiiche Handlungen vollziehen 
und dieſelden für gültig ausgeben, nicht in Nachtheil zu 
verfegen. Entſchiedenete Schritte laſſen ſich jetzt nicht 
thun, da ein Zwiſchenzuſtand eingetreten iſt, währed deſ⸗ 
fen Dauer alle gewaltfamen und Zwangs maßregeln ge: 
gen die ſogenannten Altlutheraner durch die kürzlich er⸗ 
gangene Miniſterialverfügung unterſagt ſind. Bis zur 
Promulgation der Beſtimmungen, welche über die Be⸗ 
handlung der Separatiſten und deren Conventikel vor⸗ 
bereitet werden, haben ſich alſo die Verwaltungsbehör⸗ 
den auf ein paſſives Verhalten zu beſchränken, was frei⸗ 
lich gegen die frühere Strenge ſehr merklich abſticht. 
Da nun hierdurch die Separatiſten ſich zu der Vermu⸗ 
thung berechtigt halten, daß ihnen ſchon jetzt völlige Frei⸗ 
deit für ihre konfeſſionellen Vereine zugeſtanden ſei, fo 
ſteht ein Aufhören der gedachten Nachtheile, ungeachtet 
erfolgter Belehrung, nicht füglich zu erwarten. Es ſind 
daher auf Veranlaſſung des Oberpräſidiums dem Cul⸗ 
tusminiſterium die Uebelſtände und Verdunkelungen ge⸗ 
ſchildert worden, welche dadurch entſtehen, daß ſeparati⸗ 
ſtiſche Geiſtliche jetzt immer häufiger Amtshandlungen 
nach ihrem eigenthümlichen Ritus verrichten, ohne daß 
eine Controle darüber ſtattfindet und die gewöhnlichen 
Meldungen und Eintragungen in die Kirchen regiſter ge: 
ſchehen, deren Unvollſtändigkeit in vielen Fallen ſchaͤd⸗ 
liche Folgen nach ſich ziehen wird. Ferner ift dem Mi⸗ 
niſterium die Beſorgniß mitgetheilt worden, daß dieſe 
Sektirer unter ſich immer mehr in verſchiedene dogma⸗ 
tiſche Anſichten zerfallen und dieſe Spaltungen ſtets wei⸗ 
ter zur Bildung ſolcher, der politiſchen und polizeilichen 
Aufſicht der Regierung entzogenen neuen Confeſſionen 
hren werden, weshalb es im Intereſſe des Staates 
öchſt wünſchenswerth ſei, recht bald definitive Beſtim⸗ 
mungen über die Behandlung der Separatiſten zu er⸗ 
Palm: Die Richtigkeit dieſer Anſichten möchte nicht 
eicht zu beſtreiten ſein, gleichwie es ſehr dringlich er⸗ 
9 85 Licht und Ordnung in dieſe unklaren Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu bringen. Aber die obwaltenden Schwierigkei⸗ 
ten waren ſchon damals bedeutend, als man es noch 
verſuchte, den gordifhen Knoten zu zerhauen; ſeitdem 
man den Anfang gemacht hat, ihn glimpflich zu löſen, 
haben ſie ſich um Vieles geſteigert, und es giebt viel⸗ 
leicht nur einen Ausweg, nämlich ſich ſeinerſeits an 
Friedrichs II. Wort: „Hier kann Jeder nach ſeiner Fa⸗ 
Lon ſelig werden,“ unbedingt zu halten, andererſeits aber 
durchaus zu verhindern, daß die zur beliebigen Wahl 
verſtatteten Seligkeitsmittel zu bürgerlichen Verwirrungs⸗ 
mitteln werden. In Betreff des letztern würde ſich al⸗ 
lerdings der Staat von einer genauen Beaufſichtigung 
deſſen, was die Geiſtlichen unternehmen, keineswegs ent⸗ 
binden können, eben damit Erſteres ungeflört bliebe und 
e der Kirche niemals Eingriffe in öffentliche 
oder Privatrechte vorkämen. Dieſe allgemeine Anfgabe 
wird ſtets ihre eignen es behalten; was aber 
insbeſondere die durch unterlaſſene Meldungen entstehende 
avollſtändigkeit der Kirchenbücher angeht, fo ware dem 
bleicht abzuhelfen, wenn alle Geburten und Trauun⸗ 
gen, gleich viel bei welcher Confeſſton ſie vorkommen, 
in polizeiliche Regiſter eingetragen würden. Dieſer prak⸗ 
tiſche Vorſchlag wird hoffentlich nicht Anlaß zum Vor⸗ 
wurf einer unchriſtlichen Geſinnung geben und noch 
weniger vorweg deshalb zurückgewieſen werden, weil da⸗ 
mit ein franzöſiſcher Gebrauch nachgeahmt würde. Alles, 
was der König bis jetzt über die katholiſchen Angelegen⸗ 
heiten verfügt hat, mußte durch die helle und großartige 
Auffaſſung kirchlicher Verhältniſſe überraſchen; nicht min⸗ 
der geſpannt ſehen wir daher den höchſten Beſtimmun⸗ 
gen zur Schlichtung des Zwieſpaltes entgegen, der ſich 
im Schooße unſerer Kirche erhoben hat und, näher be⸗ 
trachtet, von größerer Wichtigkeit für die proteſtantiſche 
Zukunft iſt, als man bei flüchtigem Hinblicke vermeinen 
ſolltee. (L. A. 3.) 


Deut ſchla ud. 


München, 9, Febr. Geſtern Nachmittag halb A 
Uhr fand im Herzogl. Leuchtenberg'ſchen Palaſt die 
feierliche Vermählung Ibrer D. der Herzogin 
Theodolinde von Leuchtenderg mit Sr. Erl. dem 
Grafen Wilhelm von Würtenberg ſtatt, und zwar 
im Beiſein JJ. MM. des Königs und der Köni zin, 
Ihrer Maj. der verwittweten Königin, dann ſämmtli⸗ 
cher Er und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes. 
Die Einſegnung vollzog nach katholiſchem Ritus der 
Dompfarrer geiſtlicher Rath Baader, nach proteſtanti⸗ 
ſchem Ritus der Dekan und erſte Stadtpfarrer Dr. 
Böckb. Nach der Trauung war im Herzoglichen Pa⸗ 
lais Tafel von 54 Gedecken, an welcher die allerhöchſten 
und hoͤchſten Herrſchaften mit einigen Damen und Ca⸗ 
valteren des Dienftis, dann der Miniſter des Hauſes 
‚und des Aeußern, Frhr. v. Gieſe, Theil nahmen. Heute 


254 — 
iſt große Tafel am Königlichen Hofe. Die hohen Neu⸗ 
vermählten werden noch mehrere Tage hier verweilen. 

; (A. A. 3.) 


Sigmaringen, 3, Febr. Die Nonnen in dem 
vorm. Dominikaner = Frauen = Convent Habsthal, 
die ſich ſeit der Aufhebung des Kloſters durch Sterbe⸗ 
Säle und Austritt bis auf ſechs an der Zahl ver⸗ 
mindert haben, ſind heute nach freiwilliger Ueberein⸗ 


kunft abgegangen, wogegen jede eine lebenslaͤngliche 


jährliche Penſton an baarem Gelde mit 400 Fl. von 
dem fuͤrſtlichen Rentamte Sigmaringen erhält, welche 
fie. nach Belieben im In⸗ oder Auslande verzehren 
koͤnnen. Das Kloſter, welches ehemals wegen ſeiner 
Gaſtfreundlichkeit ruͤhmlichſt bekannt war, wird jetzt 
zu wohlthaͤtigen und nützlichen Zwecken eingerichtet. 
(Schw. M.) 
Großbritannien. 
London, 6. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes wurde der Herzog von Wellington 
plötzlich unwohl. Er erhob ſich don feinem Platz und 
ging nach dem obern Ende des Hauſes zu, anſcheinend 
in der Abſicht, ſich aus demſelben zu entfernen; kaum 
war er ein Paar Schritte gegangen, ſo ſah man, daß 
er wankte; der Hut fiel ihm aus der Hand, er wollte 
danach greifen, konnte ihn aber nicht langen; ſogleich 
ſprangen eine Menge Pairs von ihren Sſtzen auf und 
eilten dem Herzog zu Hülfe; dieſer behielt übrigens ſeine 
volle Beſinnung und bat, daß man nach feinem Wa⸗ 
gen ſchicken möchte. Einige Pairs führten ihn hinaus 
und brachten ihn wohlbehalten in den Wagen; er ſah 
ſehr bleich aus und zitterte heftig. Der Herzog von 
Richmond fuhr mit ihm in ſeine Wohnung. Die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme gab ſich unter den Pairs kund, und 
die Sitzung wurde ſehr bald aufgehoben. (Doch glüͤckli⸗ 
cherweiſe iſt dieſer Anfall von Schwindel, der eine Wir⸗ 
kung der kalten Witterung und der ſtrengen Diät, wel⸗ 
che der Herzog ungeachtet der Kälte befolgt, geweſen fein 
ſoll, ohne weitere ſchlimme Folgen geblieben. Gleich 
nach feiner Ankunft zu Haufe hat der Herzog ein Paar 
Stunden ruhigen Schlafes gehabt, die Nacht iſt auch 
ohne bedenkliche Symptome vorübergegangen, und heute 
Nachmittag befand er ſich ſchon ſo wohl, daß er mor⸗ 
gen wieder ausfahren will, was ihm aber die Aerzte 
wahrſcheinlich nicht erlauben werden.) — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes votirte ebenfalls das 
Haus auf den Antrag Lord J. Ruſſell's, nach einigen 
Beſprechungen der Syriſchen Expedition, den Offizieren 
und Mannſchaften, welche an berfelben Theil genommen, 
eine Dankſagung. 8 5 
Aus den in Windſor eingegangenen Befehlen ergiebt 
ſich, daß die Königin und der Hof ſchon am 12ten d. 
wieder dort erwartet werden. Es ſcheint alſo die Taufe 
der Kronprinzeſſin, die auf den 10ten angeſetzt war, nicht 
aufgeſchoben zu ſein, wenn auch der Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg, einer Unpäßlichkeit wegen, bis dahin nicht 
in London zu erwarten iſt. Der König der Belgier da⸗ 
gegen wird vermuthlich am Sten hier eintreffen, wie ver⸗ 
lautet, vierzehn Tage in England bleiben. Der kalten 
een halber wird die Taufe 8 der 1 77 5 
en Kapelle des St. James⸗Pafaſt en, ſonde 
1 Guck m⸗Palaſt, wo 12 Hof ee Es heißt 
jetzt doch, daß die Königin am Tauftage eine Anzahl 
von Beförderungen in der Armee und Marine vorneh⸗ 
men wird. Auch ſoll an demſelben Tage die Marine 
um 12 Kapitaine und 12 Lieutenants verſtärkt werden. 
Geſtern hielt die Königin eine Geheimeraths⸗Verſamm⸗ 
lung, in welcher beſchloſſen wurde, daß der Name des 
Prinzen Albrecht in der Liturgie hinter dem der ver⸗ 
wittweten Königin Adelaide eingeſchaltet werden ſollte. 
Dann hatten die Miniſter Lords Lansdowne, Clarendon 
und Melbourre eine Audienz bei Ihrer Majeſtät. Heute 
wurde im auswärtigen Amte wieder ein Kabinets⸗Rath 
gehalten, dem alle Miniſter beiwohnten. 
Mit der Stellung des Ptinzen Albrecht in Eng⸗ 
land ſcheint ein ziemlich einflußreiches kirchliches Patro⸗ 
nat verbunden zu ſein, da die Hofzeitung in einer ihrer 


letzten Nummern gleichzeitig vier bis fünf von Sr. Kgl. 


Hoheit beſetzte Pfarrſtellen anzeigt. 

Nach Berichten aus der Inſel⸗Bay in Neu⸗See⸗ 
land vom 31. Juli war daſelbſt eine Franzöſiſche Fre⸗ 
gatte erſchienen, und es ging das Gerücht, dieſelbe werde 
ſich mit drei anderen Franzöſiſchen Schiffen vereinigen 
und dann den mittleren Theil der Inſel in Befig nehmen. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Februar. (Privatmitth.) Die heu⸗ 
tigen Blätter enthalten folgende telegraphiſche 
Depeſchen: 1) Der franzöfifhe Geſchaͤftstraͤger an 
den Miniſter des Aeußern: Madrid, 1 Februar. 
Die Douro Angelegenheit iſt beendigt. Der Senat 
hat das Geſetz, welches die Schiffahrt dieſes Fluſſes 
regelt, votirt, und die Koͤnigin es ſanctionirt. — 
2) Malta, 28. Januar. Der franzöſiſche Konſul 
an den Minister des Aeußern: Die von Mehemed 
Ali uͤberlieferte Flotte hat Alexandrien verlaſſen. 
Soliman Paſcha (Obriſt Selves) iſt mit einer Die 
viſion von 8000 Mann in Cairo angekommen. Ibra⸗ 
him näherte ſich Gaza, wohin man ihm den „Nil“ 
entgegengeſchickt hat, um ihn abzuholen.“ — Außer 
der Ankunft Soliman Paſcha's in Cairo ent⸗ 


haͤlt die letzte Depeſche nichts Neues, denn die ande⸗ 
ren Nachrichten waren bereits vorgeſtern Abend mit 
dem gewoͤhnlichen Courier von Malta hier angekom⸗ 
men. Seit der Beilegung der orientaliſchen 
Frage — wenn man die Verleihung des erblichen 
Paſchaliks von Egypten an Mehmed Ali ſo nennen 
kann — verwickelt ſich mit jedem Tage die äußere 
Politik und wird die Stellung der Miniſter an 
und für ſich und gegen einander ſehr ſchwierig. — 
Die Geſandten der alliirten Mächte erneuern 
taglich ihre nachdruͤcklichen Forderungen, die 
Keiegstuͤſtungen einzuſtellen. Hierüber herrſcht 
nun im Kabinette eine verſchiedene Meinung; Mars 
ſchall Soult meint, man könne dieſer Forderung in 
dem Augenblicke nicht genuͤgen, wahrend Herr Gui⸗ 
zot glaubt, es ſei kein Grund mehr vorhanden, den 
Kriegszuſtand auf den Fuß vor dem Julivertrag zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Wie es heißt, kam es deswegen im 
Laufe der vorigen Woche zu heftigen Diskuſſionen 
zwiſchen dem Praͤſidenten und dem Miniſter des Aeuſ⸗ 
fern, in deren Folge fie ſich gegenſeitig die Dimiffion 
anbaten. Ob und wie es Louis Philipp gelungen, 
dieſe Differenz zwiſchen den beiden Trägern des 29. 
Oktobets beizulegen und die Anforderungen der frem⸗ 
den Mächte zu befriedigen, von denen man überdies 
eine Collectlonote erwartet oder vielmehr befuͤrchtet, 
muͤſſen wir der Löfung der nächften Woche überlaffen. 
Wie Sie wiſſen, ſind der Gerant und der 
Hauptredakteur der France vethaftet worden. 
Der Courrier und der Nationat erklärte dieſe Maß⸗ 
regel für ungeſetzlich und willkuͤhrlich; der eine aus 
Unkenntniß des Geſetzes, der andere aus alter Ge⸗ 
wohnheit der Geſetzverdrehung. Der § 452 des Ge⸗ 
richtsverfahrens in Kriminalſachen ſagt ausdrücklich: 
„Jeder Befiger von Dokumenten, die als falſch ber 
zuͤchtigt find, iſt unter Strafe körperlicher 
Verhaftung verpflichtet, ſelbige auf Verlangen 
des Unterſuchungsrichters auszuliefern.“ Nun find 
die in der France erſchienenen Briefe als falſch 
bezuͤchtigt und haben ſich der Redakteur und Gerant 
dieſes Blattes geweigert, die betreffenden Dokumente 
dem Unterſuchungsrichter zu übergeben; ſomit ift ihre 
Verhaftung nicht nur ein geſetzliches Recht nach dem 
angeführten $, ſondern eine Pflicht der Magiſtratur. 
— Geſtern wurde abermals eine Verhaftung, dieſen 
Gegenſtand betreffend, vorgenommen, das Individuum 
gehoͤrt zwar nicht der ee aber bes legitimiſtiſchen 
artei an. — ie ich aus zuverl r er⸗ 
44855 wollte 75 zu Din An. W ah 
Unterſuchungen bei Legitimiſten ſchreiten als Herr 
v. Larochejacguelin dem Inſttuktionsrichter erklärte, 
er wolle die ganze Sache auf ſich nehmen, 
und in einigen Tagen eine Schrift erſchei⸗ 
nen laſſen, worin er beweiſen wird, daß 
er ſelbſt betrogen wurde, und die Apocrp⸗ 
phen⸗Briefe ihm als achte verkauft wurden. 
Herr Couſin hatte, als er Miniſter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts war, die Abſicht, Jakob Grimm 
nach Paris zu berufen und ihm den Lehrſſuhl der 
deutſchen Literatur anzuvertrauen; das erfahren wir 
durch einen Aufſatz des ehemaligen Miniſters, betitelt: 
„Acht Monate im Miniſtetium des Öffentlichen Un⸗ 
terrichts,“ worin ſehr viel Schönes geſagt wird, aber 
leider in der von Couſin zu ſehr gepflegten Ichma⸗ 
nier, die ein für allemal den Franzoſen nicht mun⸗ 
den kann. — Aus ſicherer Quelle weiß ich, daß in 
den Umgebungen des Hofes der Ausgang des Brief⸗ 
bandels durchaus keine Beſorgniß erregt. Im hoͤch⸗ 
ſten Grade merkwürdig ſollen die Verfaͤlſchungen, 
Einſchiebungen und Zuſammenſtellungen einzelner Sätze 
ſein, welche in den fraglichen Briefen angebracht wor⸗ 
den ſind. n (L. 3.) N 
Man ſucht hier das Gerücht zu verbreiten, Eng⸗ 
land bemühe ſich, einen Vertrag mit Preußen, 
Oeſterreich und Rußland zu Stande zu bringen 
welcher die Convention vom 15. Juli zu erfenan, 2 
ſtimmt feis England ſuche zu bewirken, daß an kank⸗ 
teich eine von den vier Höfen unterzeichnete Note 
gerichtet werde, worin erklart wurde, daß, wenn Frank⸗ 
reich feine Land: und Seeſtreitkräfte zu verringern 
einwillige, die am 15; Juli gebildete Allianz aufge⸗ 
loͤſt werden und jeder der conttahirenden Staaten in 
feine frühere Iſolirung zurückkehren ſolle; daß aber, 
wenn Frankreich in der gegenwärtigen Haltung und 
bei feinen Ruͤſtungen beharte, man ihm erkläre, daß 
die vier Mächte in Uebereinſtimmung Maaßregeln er⸗ 
griffen haben, um jeden Agreſſionsakt von Seiten 
Frankreichs zu unterdrücken und nöthigen Falles ihm 
zuvorzukommen. — Geſtern hieß es, das Anlehen 
von 450 Millionen ſolle zur Adjudikation gebracht 
werden, ſobald es von den beiden Kammern votirt 
fein werde. Man fügte hinzu, Herr Humann ſelbſt 
glaube, man werde gendthigt fein, noch zur Emiſſion 
von Schatzbons im Belaufe von 250 Millionen Zur 
flucht zu nehmen, da das Anlehen nicht hinreichend 
fein werde, alle dringenden Ausgaben zu beftreiten, — 
Es iſt die Rede von einer neuen Pairspromo⸗ 
tion; fie wuͤrde ganz in Kürze erfolgen, und zwar 
noch ehe das Fortifikationsproſekt zur Diskuſſion in 
der Pairskammer kaͤme. a (Frkf. J.) 


Die Nachrichten aus London brachten einen fo nie⸗ 
drigen Stand der Engliſchen Fonds mit, daß dieſe wäh⸗ 
rend der ganzen Börfe ausgeboten waren. Man ſprach 
von einer drohenden Note, welche von den Höfen 
des Traktats vom 15. Juli an unſer Kabinet gerichtet 
worden wäre, und dies derbreitete nicht geringen Schrek⸗ 
ken unter den Spekulanten, die neuerdings an den Aus: 
bruch eines Krieges glaubten. Die Zproc. Rente eröff⸗ 
nete heute zu 76, 40 und ſchloß zu 75 . 90; alſo 

ent. weniger als die letzte Notirung vom Sonn⸗ 
abend. Die proc. Rente eröffnete zu 112 , 35 und 
ſchloß zu 111 . 70, alſo 65 Cent. weniger, als vori⸗ 
gen Sonnabend. — Die Belsifhen Bank⸗Actien ſtiegen 
auf 890, welches als eine Folge der Ordonnanz anzu⸗ 
ſehen iR, wonach die Bank⸗Actien wie Schatzſcheine an⸗ 
genommen werden ſollen. 


x n 8 
ie er in dem Kanton Aargau aufgeho⸗ 
benen Klöſter beläuft ſich auf neun. Si . 
—— Vermögen von 7,248,171 Schweizer Fr. 
— waren von 116 Mönchen und 95 Nonnen bewohnt. 
— reichſte dieſer Inſtitute iſt die Benediktiner⸗Abtei 

ur t, eine Stunde von der Reuß gelegen und im 
Jahre 1020 von der Gemahlin des Grafen Radbot 
von Altenburg gegründet, welcher Letztere auch das Schloß 
Habsburg erbaute. Die Abtei beſitzt viele merkwürdige 
Alterthümer, eine reiche Bibliothek mit koſtbaren Hand⸗ 
ſchriften und ein ſchönes Medaillen⸗Kabinet. Außer dem 
Adte, waren 29 Mönche in dieſem Kloſter, das ein Ver⸗ 
mögen von 2,723,128 Schweißer Fr. beſizt. — Wet: 
tingen iſt eine Eiſterzienſer⸗Abtei am Ufer der Limmat, 
im Kreiſe Baden und wurde im Jahre 1227 vom Gra- 
— 8 — Repperwyl gegründet, als dieſer von 
— 2 kehrte. Es beſitzt eine ſchöne Bibliothek 
— viele Antiquitäten. Das Vermögen beträgt 2,555,650 

chw. Fr. — Fahr ift ein Benediktinerinnen⸗Kloſter 
an der Limmat, zwei Stunden von Zürich, im Kreiſe 
Wittingen. Es ward 1130 gegründet und beſitzt 640,391 
Fr. — Hermetsweil iſt ebenfalls ein Benediktinerin⸗ 
nen⸗Kloſter am linken Ufer der Reuß, dicht bei Brem⸗ 
garten. Sein Vermögen beträgt 369,483 Fr. — Gna⸗ 
il heißt ein Nonnenkloſter, vom Orden der Ci⸗ 
3 an der Reuß im Kreiſe Bremgarten, gegrün⸗ 
et im Jahre 1334. Seit 1761 hat dieſes Kloſter 
keine Aedtiſſin, ſondern nur eine Superiorin, die vom 
Kloſter Wettingen reſſortirt. Das Vermögen beſteht aus 
153,700 Fr. — Baden zählt zwei Kiöfter, das eine 
en ere (Kapuziner) und das andere für Nonnen, 
te nicht ſehr reich ſind, denn fie beſitzen zuſammen nur 
104,608 Fr. — In Bremgarten iſt ein Kapuziner⸗ 
Kloſter, das beinahe gar nichts im Vermögen beſitzt und 
in Rheinfelden endlich ebenfalls ein Kapuziner⸗Klo⸗ 


ſter, das noch weniger als nichts, nämlich ul 
den, aufzurweiſen hat. = 2 1 
N Osmaniſches Reich. 


Kenſtantinopkt, 26. Jan. (Privatmittheilung.) 
Mach Berichten aus Marmorigza vom 19ten d. war 
Se. K. Hoh. der Erzherzog Friedrich von dort abge⸗ 
reiſt und hatte ſich nach Trieſt begeben, von wo er ei⸗ 
die Beſuch in Wien abflatten wird. Admiral Ban⸗ 
— wird in Smyrna erwartet. Am 26ten erwar⸗ 
ete man die une türkiſche Flotte aus Alexandrien in 
auwo dereits mehrere Schiffe eingetroffen 

waren. Mehmed Ali hade ſich — gemacht, die 
Flotte dei ihrem Abgang auf 2 Monate mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen. Ueberdies erklärte er dem Kgl. Com⸗ 
miſſaͤr Malzum Bey, daß er auf alle für dieſe Flotte 
gehabten Auslagen verzichte. Commodore Napier hat 
ſich mit Erſterem auf den beſten Faß geſetzt. — Ibra⸗ 
him Paſcha habe fich, noch ehe der Adgeſandte ſeines Vaters 
85 nid Bey bei ihm einlief, zur definitiven Räumung 
Priens entſchloſſen und den Scherif Paſcha deshald 
UE weil er ſich weigerte, Damaskus mit ſei⸗ 
* 2 verlaſſen. — Der als Defterdar nach 

2 den them Effendi pat dieſe Stelle abge⸗ 


erhalten. Handeisbelefe aus ne ei 
können nicht genug den günftigen Eindruck ſchi 5 
i ne der Bean ads ſchidern, den 
die Nachricht von! gnadigung Mehmed All's von 
Seiten des Suſtan's auf die dortige Bevölkerung machte 
— Der Geheimſchreider Ibrahim Paſcha's, Mubib Ef⸗ 
endi, hat eine Anſtellung im Finanz⸗Departement ers 
balten. — Der griechiſche Geſondte, Edriſtidis, batte 
seit den letzten Konferenzen eine feierliche Audienz deim 
ultan. N 


Mebre Korreſpondenzen aus Paris und London 


5 der Augsb. Allg. Z. ſcheinen die Behauptung, weiche 
(geſtrige Bresl. 3. unter „Inland“) im a 
aufgeſtellt wurde, zu beſtätigen. Sie melden nämlich: 


ie man aus ſicheret Quelle vernimmt, iſt Großbri⸗ lb 


en mit großer Bereitwiliigkeit in die Idee einge⸗ 


ſicherte deiligen Stätten in Paläſtina eine ge⸗ 
gigere 
zur Aufſteuun 
in Jeruſalem 
mehr gewiß, da 
Pforte über dien 


ung zu verſchaffen. Auch der Plan 


die Europäiſchen Müͤchte mit der 


Hamb. Correſp. 


Se n der Türk. Verwaltung unabhän⸗ 
eines eigenen chriſtlichen Adminiſtrators 
in London Eingang, und es iſt nun⸗ 


egenſtand ins Einvernehmen ſetzen 


255 
werden. Jedoch iſt dies einer der Punkte, worüber, wie 
bereits geſagt worden, von Seiten aller Mächte, mit 
Einſchluß Frankreichs und der Pforte, die Unterhand⸗ 
lungen erſt beginnen werden. Was in dieſem Augen⸗ 
blick geſchieht, kann in jedem Betracht nur als Einlei⸗ 
tung zur Schluß⸗Regulirung der orientaliſchen Zuſtände 
angeſehen werden. — Die Unterhandlungen wegen des 
Orients dauern ununterbrochen fort. Namentlich war 
in der letzten Zeit die Beſetzung der Feſtung St. Jean 
d' Acre durch Engliſche Truppen ein Gegenſtand bis 
plomatiſcher Communicationen, wobei die Frage erörtert 
ward, ob es nicht zweckmäßiger wäre, die genannte Fe⸗ 
ſtung durch eine ausſchließlich Türkiſche Garni⸗ 
ſon beſetzen zu laſſen. Lord Palmerſton, deſſen 
loyale Politik hinſichtlich des Orients früher oder ſpäter 
allgemeine Anerkennung und Würdigung finden dürfte, 
erklärte ſich mit den Anſichten der Kontinentalmächte 
vollkommen einverſtanden und äußerte, England ſei im⸗ 
mer bereit, ſobald nach dem Urtheil der Pforte und ihrer 
Alllürten die Umſtände es erlaubten, die Engliſchen Trup⸗ 
pen, die ſich in Acre befinden, zurückzuziehen, und die 
Feſtung der Osmaniſchen Garniſon allein zu überlaſſen. 
— Nachſchrift. Die Frage rückſichtlich der Beſetzung 
St. Jean d' Acre's hat ihre vorläufige Löſung erhalten. 
England hat ſich bereit erklärt, ſobald es verlangt 
werden dürfte, Acre zu räumen, zugleich aber 
den Wunſch ausgedrückt und gleichſam als 
Gegenbedingung aufgeſtellt, daß auch Saida 
einer rein Türkiſchen Beſatzung überlaſſen 
werde. Die gegenwärtige Garniſon von Saida beſteht 
zumeiſt aus Oeſterreichiſchen Truppen.“ 

Einem (in franzöſiſchen Blättern enthaltenen) Pri⸗ 
vatſchreiben aus Konſtantinopel zufolge, hat der 
Sultan dem Paſcha von Egypten anbefohlen, 
die noch immer fortdauernden Arbeiten zur 
Befeſtigung von Alexandrien unverzüglich 
einzuſtellen. 

In Malta hat ſich ein Gerücht verbreitet, daß, 
als beim Eintreffen Admiral Walker's von Alerdns 
drien derſelbe feine Flagge auf einem der türkiſchen 
Kriegsſchiffe aufzog und alle andern engliſchen, türkiſchen 
und egyptiſchen Schiffe dieſelbe mit Salutſchüſſen be⸗ 
grüßten, die franzöſiſchen Kriegsſchiffe, die ſich auf 
der dortigen Rhede befanden, dies unterlaſſen hätten. 


„ A. f i 2 n.- 

Bombay, 1. Jan. Die hieſigen Zeitungen geben 
jetzt in Briefen aus Afghaniſtan nachträgliche Details 
über das letzte (bereits vor längerer Zeit mehrfach erwähnte) 
entſcheidende Gefecht gegen Doſt Mohammed, die 
Schlacht von Purrwan Durrah, wie es genannt wird. 
Nach einem höchſt beſchwerlichen Marſch, in welchem 
befonders das Geſchütz durch die vielen Schluchten, über 
den Fluß Gurbund und mehre Kanäle nur mit größter 
Mühe fortzuſchaffen war, ſtand Sir Robert Sale am 
2. November dem vertriebenen Chan gegenüber, der ihn 
an der Spitze eines Heeres von 4000 Mann Reitern. 
und Fuß volk foſt Fußes erwartete. Der Kampf ſcheint 
ſehr heiß geweſen zu fein, ja, die Engliſche Reiterei, 
welche zuerſt angriff, wurte don der obendrein ſchlecht 
berittenen feindlichen Kavalerie in wirrer Flucht zurück⸗ 
geworfen, wobei Kapitain Fraſer und Kapitain Pon⸗ 
fonbp, die ihre Flüchtlinge vergebens zum Stehen zu 
bringen ſuchten, ſchwer verwundet wurden; Erſterem hing 
die abgehauene rechte Hand nur noch an einem ſchma⸗ 
len Hautlappen. Man machte bei dieſer Gelegenheit, 
wie ſchon öfter, die Erfahrung, daß die Sipahi⸗Reiterei 
den Engliſchen Säbel nicht zu führen verſteht, ja, eine 
Art Widerwillen gegen dieſe Waffe hat. Gegen die 
ſiegreich vordringenden Afghanen, unter denen man Doſt 
Mohammed in weißem Turban neden einer himmel⸗ 
blanen Fahne erblickte, welcher die Seinigen bei Gott 
und dem Propheten beſchwor, die Feringi Kaffers aus 
dem Lande zu jagen, ſtellte die Infanterie und mehr 
noch die Britiſche Artillerie die Schlacht wieder her und 
entſchied fie endlich zu Gunſten der Engländer, deren 
Verluſt jedoch ziemlich beträchtlich war; nach amtlicher 
Angabe 49 Todte, woruntet, außer dem politiſchen Agen⸗ 
ten Dr. Lord, noch drei Offiziere, und viele Verwun⸗ 
dete; dazu ſtarker Verluſt an Pferden. 4 i 

Von jenſeits des Hindukuſch aus Buchara vom 
24. Oktober iſt die Nachricht eingegangen, daß Oberſt 
Stoddart nach langer Gefangenſchaft wenigſtens feiner 
engeren Haft entlaſſen war. Der Chan hatte ihm aufs 
getragen, ein Bataillon Infanterie im Eurpätſchen Exer⸗ 
citium einzuſchulen. l ? 

Nuſſir Chan in Beludſchiſtan hatte bereits einen 
Vertrag unterzeichnet, kraft deſſen er ſich gegen Zuſage 
ſicheren Geleits an die Engländer ergeben wollte; aber 


— — 


angeblich von ſeiner herrſchſüchtigen Mutter aufgereizt, 
5 den Vertrag und raffte noch einmal einen Haus‘ 
. Jeludſchen zuſammen. Nach der verlorenen Schlacht 
br » Serufatem, Bethlehem und allen den f fl eu 9 DI 


7 er ſich ins Gebirge. 

HL Kurruk Sing's, ſondern No Nehal Sings 
Wittwe iſt es, der es gelungen, ſich gegen Schir Sing 
auf dem Throne zu behaupten, und zwar im Namen 
ihres noch ungebornen Kindes. Der Tod der keiden vorigen 
Herrſcher ſoll das Werk Dian Sing's geweſen ſein, mel: 


80 Kurtu Sing vergiftet und das Herabſtürzen des 


I. 1 1 1 3 


haben ſoll. Er hoffte, den ſchwachen Schir Sing als 
Puppe zu benutzen und als deſſen Majordomus das 
Reich zu beherrſchen. \ re 
Macao, 4. Nov, Sir Hugh Gough, der jetzt 
zum Kommandeur der Landtruppen der Britiſchen Ex⸗ 
pedition ernannt iſt, dient ſeit 46 Jahren in der Ar⸗ 
mee und hat ſich bei der Wegnahme der Kapſtadt im 
Jahre 1795, bei dem Angriff auf Portorico, dei der 
Eroberung von Surinam, beſonders aber im Kriege auf 
der Pyrenälſchen Halbinſel, wo er das 87ſte Infante⸗ 
rie-Regiment befehligte, ſehr ausgezeichnet. In 
Tſchuſan iſt man nicht ohne Beſorgniß, das Cineſi⸗ 
ſche Geſindel der Stadt, welches nichts zu verlieren hat, 
möchte den durchgehends aus hölzernen Häufern beſte⸗ 
henden Ort einmal, dei Nachtzeit in Brand ſtecken. Uns 
ter dieſen Umſtänden fanden es mehre junge Engländer, 
welche die Expedition von Indien aus als Dilettanten 
begleitet haben, für gut, ſchleunig abzureiſen. — Admi⸗ 


— 


ral Elliot ſoll öffentlich geäußert haben, er wiſſe wohl, 


daß die Chineſen gegen ihn bloß zu temporiſiren ſuch⸗ 
ten, aber ſeine Inſtruktionen von der Regierung des 
Mutterlandes ſeien von der Art, daß ſie ihn an einem 
entſchiedeneren Auftreten verhinderten. Sein Zögern in 
Tſchuſan wird zugleich damit zu erklären geſucht, weil 
er die Rückkehr des Kapitain Elliot abwarten wollte, 
welcher mit einem Dampfboot, dem der „Blenheim“ 
von 74 Kanonen und noch einige Fahrzeuge folgen foll- 
ten, nach Ningpo abgegangen war, um die Freilaſſung 
der daſelbſt gefangen gehaltenen Engländer nöthigenfalls 
mit Gewalt zu erwirken. Die dortigen Chineſiſchen Be⸗ 
hörden beſtanden aber darauf, daß ſie dieſelben nur ge⸗ 
gen die Herausgabe der Inſel Tſchuſan frei laſſen woll⸗ 
ten. 
Engländer eine Anzahl Handels fahrzeuge mit Zuckerladun⸗ 


Auch ließen ſie ſich dadurch nicht irren, daß die 


gen wegnahmen, deren Herausgabe mit der Mannſchaft 


ffe dann den Chineſen als Preis für die Frellaſſung je⸗ 
ner Gefangenen ſetzten. 

Ueber den eigentlichen Inhalt der von Admiral El: 
liot mit dem von Peking abgeordneten Staatsminiſter 
gepflogenen Unterhandlungen iſt man fortwährend im 
Dunkeln, Man will wiſſen, Elliot habe dem Kaiſer 
einen Vertrag von 26 Artikeln vorgelegt, von denen 
dieſer 16 angenommen, 10 aber verworfen habe. Die 
Hauptforderungen Lord Palmerfton’s ſollen fein: I) eine 
Ehrenerklärung für die den Britiſchen Unterthanen zu⸗ 
gefügten Beleidigungen und Unbilden; 2) Bezahlung 
des ausgelieferten Opiums; 3) freier Handel mit meh⸗ 
reren Chineſiſchen Hafenplätzen außer Canton; wogegen 
aber 4) Tſchuſan den Chineſen wieder herausgegeben 
werden ſolle. Statt der letztern Angabe ſprechen andere 
Berichte abermals von der Inſel Lantoa oder Tyhoo, 


in der Näbe von Macao, welche die Chineſiſche Regie⸗ 


rung den Engländern, anſtatt Tſchuſans, zur bleibenden 
Anſiedelung angeboten habe. Ferner heißt es, in Be⸗ 
zug auf die in Canton zu eröffnenden weiteren Unter⸗ 
handlungen ſei dem vom Kaiſer ernannten hohen Kom⸗ 
miſſar eine Friſt von 60 Tagen zur Meife bewilligt 
worden, ſo daß er erſt gegen Ende Novembers in Can⸗ 
ton werde eintreffen können. Admiral Elliot wurde in 
dieſer Stadt bis Mitte Novembers erwartet, und man 
glaubte, er werde, wenn ſich mittlerweile der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen in Tſchuſan nicht beffere, alle 
halbweges entbehrlichen Truppen von dort nach Macao 
ſenden. . 5 a * 

Capitain Bet hune iſt auf feiner Rekognoszirungs⸗ 
fahrt den großen Fluß Pantſe⸗Kiang, der in der 
Nähe der wichtigen Stadt Nanking vorüberſtrömt 
und mit dem Haupt Kanal, der Pulsader des Chineſi⸗ 


ſchen Reichs, zuſammenhängt, 40 Engliſche Meilen weit 


hinaufgeſegelt. Auf dem Punkte, wo er umpwendete, 
war der Strom noch 7 bis 8 Engliſche Meilen breit 
und 8 Faden tief. Capitain Bethune zweifelt nicht, 
daß man auf Dampfböten mit Benutzung zweier Strö⸗ 
mungen eine hinlängliche Streitmacht dieſen Fluß hin⸗ 
aufführen könnte, um Nanking zu nehmen und den 
Verkehr auf dem großen Kanal zu unterbrechen. Auf 


— 


der ganzen Fahrt wurde der Capitain von Cdineſiſchen 


Barken umſchwärmt; einigemal feuerten Chinefifhe Sol⸗ 
daten vom Ufer hinter einer Art Schild hervor, den ſie 
in die Erde pflanzten, wodurch ein Engliſcher Schiſſs⸗ 
Fähnrich tödtlich verwundet wurde. Die Bar⸗ 
ken gingen mit bis an die Mündung des Stromes, 
wo fie plötzlich auseinanderſtoben, als die Engländer eine 
Bombe unter ſie warfen. Uebrigens ſah Bethune die 
Chineſen an den Küſten viele Schanzen aufwerfen. 
Auch die durch den „, Alligator“ auf der kleinen Inſel 
Emoy zerftörten Forts follen ſchnell wieder aufgebaut 
worden ſein. Bethune deabſichtigte eine zweite Retog⸗ 
noszirung des Pantſe⸗Kiang. N 


Lokales und Propinzielles. 
Breslau, 15. Febr. Der Redaktion geht folgen⸗ 


des Schreiben zu: „In der Nr. 37 der Breslauer 
Zeitung befindet ſich aus uns unbekannter Quelle eine 
Notiz über die Audienz, welche Se. Majeſtät der K 
nig den unterzeichneten als Deputirten der Obe 
ſchleſiſchen Eifenbahn am 7. Febr. zu verleihen 
geruht hat. Wir finden uns veranlaßt, den Inhalt 


alkens im Thorweg auf „e Nehal Sing veranlaßt dieſes Artikels dahin zu berichtigen, daß in der gedach⸗ 


bie Preßfreiheit nicht berührt worden if. — Wir 
erſuchen Sie, dieſen berichtigenden Zeilen eine Aufnahme 
in Ihrem Blatte zu geſtatten. — Breslau, 14. Febr. 
1841. — Gräff. v. Löd beck.“ 


Breslau, 14. Februar. Seit mehreren Jahren 
mühen ſich hieſige Literaten mit Correſpondenzartikeln in 
aus wärtigen delletriſtiſchen Journalen ab, in welchen fie un⸗ 
ter dem Scheine, ſchleſiſche Zuſtände zu beſprechen, bä⸗ 
miſch Über einander berfallen und dem Publikum in Er⸗ 
mangelung von etwas Anſtändigerem den Anblick einer 
recht ordinären Katzbalgerei verſchaffen. Es kann in der 
That nichts Erbärmlicheres und Gemeineres gefunden 
werden, als dieſe Correſpondenzen, welche gewiß kein 
Journal aufnehmen würde, wenn nicht überhaupt die 
belletriſtiſche Journaliſtik Deutſchlands mit ſehr wenigen 
Ausnahmen in einen ſolchen Pfuhl platter Geiſtloſigkeit 
und perſönlicher Klatſchſucht verſunken wäre, daß man 
ſich ſchämen muß, irgend wie an ihr Theil zu nehmen. 
Der Mangel an gediegenem Stoffe treibt ſie deshalb 
zur Aufnahme von pikanten Anekdötchen und Skandäl⸗ 
chen; denn man weiß ſehr wohl, daß, je treffender und 
maliciöſer ein Privatcharakter abconterfeit iſt, deſto be⸗ 
gierigere Nachfrage in den Canditoreien nach ähnlicher 
Waare entſteht — und Abonnenten ſind doch in kei⸗ 
nem Falle zu verachten. Gerade dieſes Treiben in un: 
ſerer zum Hohne ſogenannten „ſchönen“ Journaliſtik 
iſt es, welches den Namen „Literat“ in Verruf gebracht 
hat. Was iſt ein Literat? Ein Literat, wie er ſich in 
dieſen Journalen darſtellt, iſt ein Menſch, welcher vor 
ollen Dingen mit ungeheurer Verachtung auf die Fach⸗ 
wiſſenſchaften herabblickt und eine Beſchäftigung mit ih⸗ 
nen ohne Bedenken für abſolute Geiſtloſigkeit erklärt. 
Dieſer negative Charakterzug iſt eine conditio sine qua 
non eines genialen Literaten, welchem der Himmel ſchon 
bei feiner Geburt die Gabe, über Alles und Jedes einen 
hübſchen Aufſatz zu ſchreiben, verliehen hat. Eine Buch⸗ 
handlung braucht eine Recenſion eines Werkes über 
Indien — ſie iſt fertig; eine Kunſtreitergeſellſchaft will 
beſprochen ſein — Kleinigkeit; ein ſtatiſtiſches Werk 
thäte ſehr Noth — warum nicht? Romane, Novellen, 
Zeitungsberichte gehören ohnedies zum täglichen Hand⸗ 
werk und geben bei gehöriger Unverſchämtheit ein, 
wenn nicht redliches, doch reichliches Auskommen — 
denn was kann angenehmer fein, als äbnlich ei⸗ 
nem Paraſiten den Stoff ſchon verarbeitet und 

verdaut zu ſich zu nehmen! So zeichnet ſich in 
den Journalen beſonders Einer durch eine außerordent⸗ 
liche Virtuoſität in dieſen Dingen aus, fo daß ſelten 
eine Woche vorübergeht, ohne daß drei bis vier der he⸗ 
terogenſten Gegenſtände von ihm mit einer wahrhaft er⸗ 
ſtaunlichen Suffiſance beſprochen und förmlich abgethan 
werden. Dieſer Menſch iſt im Stande, ein Buch zu 
ſchreiben, und ſich nicht nur für dieſes Honorar bezah⸗ 
len zu laſſen, ſondern auch noch eine Menge aus wärti⸗ 
tiger Journale mit Auszügen aus demſelben in Contri⸗ 
bution zu ſetzen. Endlich folgt noch gar eine Fluth 


von ſelbſt gemachten Recenſionen, und dies Alles böchft 
unterhaltend mit kleinen Seitenhieben und Geſchichtchen 
verbrämt. Wäre nur einiges Ehrgefuͤhl in unſern Jour⸗ 
nalen, ſo würden dergleichen literariſche Induſtrieritter 


— — — 
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Gränzplackereien. 

Wenn man von Neuſtadt nach Leobſchütz die 
Land⸗ und Poſtſtraße fährt, ſo durchſchneidet man eine 
in das preußiſche Gebiet hereintretende Enklave von 
Oeſterreichiſch Schleſien, auf welcher ſchon mancher Fluch 
und viele Verwünſchungen ruhen: weil hier die jenſeiti⸗ 
gen Cordoniſten (Gränzjäger) beſonders vigilant find, 
und ſchon ſehr oft Contrebande bei Leuten gemacht ha⸗ 
ben, die ganz arglos, oftmals ohne kaum zu wiſſen, 
daß ſie ein fremdes Gebiet berühren werden, mit dem, 
was ſie zu ihrer Bequemlichkeit bei ſich führen, reiſen, 
dann angehalten, und wenn Gegenſtände gefunden wer⸗ 
den, die drüben entweder zollpflichtig oder gar verboten 
find, ſich zur Strafe ziehen laſſen müſſen. Insbeſon⸗ 
dern gilt dies von Tadak. Aber auch andere Sachen, 
wie z. B. Specerei⸗Waaren, Zeuge u. dgl. die ſich Je⸗ 
mand vielleicht in der einen der vorgenannten Städte 
gekauft hat, und mit in die andere nimmt, werden ſo⸗ 
fort als Contrebande weggenommen, und der, welcher 
fie führt, muß ſich unendliche Meitläufigkeiten gefallen 
laſſen. Aber auch ſelbſt, wenn man nichts derartiges 
bei ſich führt, wird man dennoch auf höchſte beläſtigt. 
Berichterſtatter hat dies ſchon allzuoft erfahren, und 
wurde erſt kürzlich wieder, als er jene Straße fuhr, 
nicht allein an der Barriere des Anſagepoſtens zu dem 
Zollamte in Hotzenplotz ſtreng ausgeforſcht, ſondern auch 
von den weiterhin aufgeſtellten Gränzjägern faſt unhöf⸗ 
lich angehalten und durchſucht. Abgerechnet des Widri⸗ 
gen, ſich wie einen Dieb durchſuchen laſſen zu müſſen, 
werden einem dabei gewöhnlich noch die Sachen in den 
Reifekoffern durch einander geworfen. Man hat frei⸗ 
lich ein Mittel, dieſem zu entgehen, aber wer wird es 
erſt einſchlagen, wenn man weiß, daß man nichts Zoll⸗ 
bares bei ſich führt! — Sollte es denn gegen einen 
ſolchen Uebelſtand gar kein anderes als unredliche Mit⸗ 
tel zur Abhülfe geben? E. 


Sch ach⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
12. Hamburg: Schwarz: C8 — 7. 
13. Breslau: Weiß: A4 — 3. 

Schach ⸗ Partie H. 
13. Hamburg: Weiß: C2 — 3. 

Breslau: Schwarz: E7—E6, 


Mannichſfaltiges. 

— Dlle. Sophie Löwe wird bald zu Preiſen ſin⸗ 
gen, die keine deutſche Stadt bezahlen kann. Man 
ſchreibt aus Paris vom 5. Februar: „Wir hatten 
geſtern den eigenthümlichen Genuß, die beiden Damen 
Löwe und Heinefetter zuſammen, und die Erſtere 
zum erſten Mol, öffentlich und in einem weitern Kreiſe, 
wenn auch immer noch nicht vor einem zahlenden, ſich 
präſentiren zu ſehen. Es geſchab wiederum auf Veran⸗ 
laſſung ihres gemeinſchaftlichen Freundes, Herrn Schle⸗ 
ſinger, in einem überaus glänzenden Konzerte, das der⸗ 
ſelbe den Abonnenten ſeiner „Gazette muſicale“ und dem 
zahlreichen Theile der Pariſer Kunſtwelt, der ſich um 
dieſes in echt deutſchem Geiſte redigirte Blatt reiht, in 
dem großen Saale der Concerts St. Honore gab. Fräu⸗ 
lein Löwe ſang wieder die Adelaide und mit demſelben 


ihrer ungemeinen Kunſtfertigkeit und des Umfangs ihrer 
Stimme hatte ſie aber mit richtigem Takte diesmal eine 
italieniſche Arie aus der Oper „Inez de Caſtro“ ges 
wählt, die ſie außer den Vergleich mit den 
franzöſiſchen Sangarten ſetzte. Da leiſtete fie 
denn durch Modulation der Stimme, Schwellen und 
Aushalten des Tons, durch die kühnſten Sprünge und 
Gänge aus der höchſten Höhe bis in die tiefſten Bruſt⸗ 
töne, durch ein unvergleichliches Trillern, Reinheit und 
Sicherheit der Noten bei einer beiſpielloſen Ruhe der 
Geſten und Geſichtsmuskeln, denen man auch nicht die 
geringſte Anſtrengung anſah, das Außerordentliche, 
ſelbſt hier noch nicht Dageweſene. Das Er⸗ 
ſtaunen der Zuhörer war ſo groß, daß während ihres 
Geſanges eine tiefe Stille herrſchte und nur am Ende 
eim lauter Jubel ausbrach. Von dieſem Augen⸗ 
blick an iſt Herr Pillet (Unternehmer der großen 
Oper) durchaus in ihren Händen, da die 1600 
Zuhörer, faſt lauter Dilettanten, ihren Na⸗ 
men in die entfernteſten Winkel von Paris 
tragen. Was Fräulein Heinefetter (die bereits mit 
40,000 Fres. und einem längern Urlaube engagirt iſt), 
betrifft, die den „Wanderer“ von Schubert und die 
ausdruckvollſte Arie aus Robert dem Teufel vortrug. fo 
mußte man mit König Philipp ausrufen: „Viel kühner 
Muth und Selbſtvertrauen, bei Gott!“ daß ſie einer 
ſo lang geübten und ausgebildeten Sängerin zur Seite 
trat, die im Grunde auf ihre eigenen Rollen Anſpruch 
macht. Wenn in Bezug auf Vollendung der Bildung, 
Dominirung der Mittel und erlangte Kunſtfertigkeit zwi⸗ 
ſchen beiden Sängerinnen kein Vergleich anzustellen ift, 
ſo können ſie doch nebeneinander beſteden, und, wäre 
ine gleichzeitiges Engagement möglich, fo wäre 
der Pariſer Oper auf lange Zeit geholfen, zu⸗ 
mal wenn aus irgend einer Weltgegend ein 
tüchtiger Tenor noch dazu käme.“ 


— Im „Journal de Havre“ lieſt man: Dieſer 
Tage hat hier eine ſonderbare Vergiftung Statt ge⸗ 
habt. Es wurden nämlich zwei See⸗Schilderöten an 
den Markt gebracht und im Detail verkauft. Die Leute, 
die davon gegeſſen baben, wurden in Zeit von 24 Stun⸗ 
den von einer Art Cholera befallen, woran ſchon 38 
Männer, Frauen und Kinder geſtorben ſind, und 40 
andere noch gefährlich krank liegen. 


— Die Tſcherkeſſierinnen haben zwar nicht viel Ger 
walt im Lande, weil ihre Männer dem Abbärtungs⸗Sy⸗ 
ſteme ergeben ſind; dennoch halten die Tſcherkeſſen Frauen 
für die „koſtbarſte und ſchätzenswertheſte Waare.“ Sie 
lachen über die Unſitte der Europäer, die zu einer Frau 
eine Ausſtattung begehren; jeder Tſcherkeſſe bezahlt für 
ſeine Frau an Eltern oder Verwandte eine namhafte 
Summe, und mit ihr zugleich ein Vermögen zu etwar⸗ 
ten, wäre, nach ihrem eigenen Ausdruck, „eben ſo, als 
wolle man geläutertes Gold noch vergolden, oder einem 
Veilchen noch mehr Wohlgerudy geben,“ denn das Weib 
ſei an ſich ſchon der größten Opfer werth. Das 
meldet ein Reiſender, der in den Jahren 1838 und 39 
das Land der Tſcherkeſſen durchzog. 


erlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen sieh: 
Jenny du Four. 
Gymnasialdirektor Kannegiesser 
zu Breslau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am läten d. vollzogene Verlobung 
meiner Tochter Ulrike mit dem Herrn 
Meyer Neumann, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt 144 % 

Breslau und Glogau, im Febr. 1841, 

Michaelis Bamberger. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulrike Bamberger. 
Meyer Neumann. 
Entbindungs Anzeige. 

Die heut Nachmittag um halb 3 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Greppi, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, meinen Verwandten 


— 


iermit ergebenſt anzuzeigen, Ja 
und Bekannten hier 0 18415 zeigen. 


Langenbielau, den 13. Febr. 5 
x ; G. F. Flect ner. 
"Entbindungs: Anzeige. 
Die am Iten d. Mittags erfolgte gläckliche 
Entbindung meiner lieben Alwine, gebornen 


tl. 


Erfolge 


Todes- Anzeige. or 
Den am 9ten d. M. nach schweren Lei- 
den in Berlin erfolgten Tod ihres Vaters 


und Enkelkinder. 


Zodes- Anzeige 
Geftern Abend um halb 11 uhr raubte uns 
der unerbittliche Tod unfre liebe Anna im 
zarten Alter von fünf Monaten. 
Schwoitſch, den 14. Febr. 1841. 
Grüttner und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 13ten d. M., Abends um 6 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft und ruhig unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Getreidehändler Carl Ull: 
mann an Lungenlähmung im 62ſten Lebens⸗ 
jahre. Mit tiefem Schmerz zeigen dieſen Ver⸗ 
luſt allen Freunden ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Februar 1841. 


Wintergarten. 


Bal masquc Donnerftag den 18. 


ebruar. 
Entres 1 Rthle, die Perſon. Beſtellungen 
uf Logen übernimmt die Muſikhandlung des 
Herrn Cranz, ebenſo den Verkauf der Bil⸗ 
lets. Als Karnevalsſcherz werden lebende Bil⸗ 
der auf dem neu zu dieſem Zweck erbauten 
Theater aufgeſtellt. Kroll. 


errn Provifor Leo Zellner bitte ic, 


Müller, von einem gefunden Knaben, zeige einer angenehmen Nachricht wegen, um bald⸗ 
ich theilnehmenden Verwandten und Freunden gefällige Mittheilung ſeines 11541. Domizils. 


ergebenſt 
den 11. 
E 


an. 
Februar 1841. 
duard Nettelhorſt. 


hierdurch 
Zittau, 


Breslau, den 15. Februar 1841. 
; 8. Jacobi, 


Blücherplatz Nr. 2. 


wie in dem erſten engern Kreiſe; zur Darlegung 


Breslauer Theater. 
Montag den 92. Februar: 


Redoute. 


Billets A 1 Rthlr. find bei dem Kaſtellan 
Leicher im Theatergebäude von Donnerſtag 
den 18ten an zu haben. 

Die Herren erſcheinen maskirt im Charakter⸗ 
Koſtüm, in bunten Chauve⸗Souris oder bun⸗ 
ten Dominos. Die Damen erſchemen in glei⸗ 
cher Art, oder im Ball⸗Anzuge mit Maske. 

Ein Demaskiren findet im Saale und in 
den Logen nicht ſtatt, und kann ſolches nur 
im Büffet und in der Reſtauration geſchehen. 

Der Saal wird um 8 uhr geöffnet, zu 
gleicher Zeit beginnt die Muſik und wird von 
dem Muſikchor des Herrn Bialecki und 
dem Trompeterchor des Hochl. 1. Küraſſter⸗ 
Regiments abwechſelnd fortgefegt, um Yuhr 
wird der Ball mit dem Maskenzuge eröffnet; 
um 10 uhr findet die Iſte und um 11 uhr 
die 2te Quadrille ſtatt. Sollten noch andere 
Säfte Quadrillen auf dem Balle zu tanzen] 
wünſchen, ſo wird um vorherige Anzeige ge⸗ 
beten. Ende der Redoute um 3 Uhr. 

Die Damen erhalten bei Abgabe ihres En⸗ 
treebillets ein Loos zu der im Saale veran⸗ 
ſtalteten Lotterie. 

Masken⸗Garderoben ſind bei Herrn Wolff 
im Theater in der Kaſtellan⸗Wohnung, und 
bei Herrn Sachs, vis As- vis dem Theater. 


[dem Theatergebäude, aufſellen werde, 


— (H(—D— — — — — 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u, Gomp, 


Ge⸗ 
nanntes Lokal und ein daneben befindliches 
gut geheiztes Ankleidekabinet wird von 5 Uhr 

achmittags an geöffnet fein, und bitte um 
geneigtes Wohlwollen. j 


F. W. Sachs. 


Cirque olym ue. 
Unter der Direktion des 12 Dumos 
Morgen Mittiwoch den 17. Februar 
außer mehreren neuen Produ 


—— — 


Mazeppa. 
Große theatraliſche Pantomime mit Tanz und 
Ballet, in ganz neuen Coſtümen bel ’ 
ter Beleuchtung und gut befegtem Orcheſter, 
ausgeführt von 70 Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Die Tyroler . i 
geben heut in meinem Lokale, Schuhbrücke 
Nr. 72, eine Abendunterhaltung. 

A. Schätzlein. 
—— — l. — 
Die Tyroſer Natur: und der Wiener 
5 Volksſanger 
werden Mittwoch den 17. Februar, bei günſti⸗ 
ger Witterung, wieder bei mir zu hoͤren ſein: 


Schlenſog, 
Koffetier auf dem Weidendamm⸗ 


29008000 
Dass ich durch Unpässlichkeit 
1 genöthigt bin, meine heut zu hal- 


Die Reftauration hat Herr Hanſen über⸗ 


nommen. 


Die Theater⸗Direktion. 
Masken ⸗ Anzeige. 


ale f nkündigung der 
it Bezug auf Ah re hohen Adel & 


Theater Reboute 
ee 

en ebruar 5 
Charakter⸗Masken, ſo wie Dominos in dem 
früher Kanditor Bott ſchen Lokale, vis-a-vis 


ergebenſt an, daß 


eine bedeutende Auswahl Etage. 


tende Vorlesung aufzuschieben, 
zeige ich hierdurch ergebenst an. 

Breslau, den 16. Febr. 1841. 
C. Eitner. 


Ich wohne jetzt wit olaifte. 37 in der erſten 
T. 


Schweikert jun. 
Mit einer Beilage. 


Literarische Anzeigen 


der Buchbandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


— — — | 
Eben ift fertig geworden bei Hinrichs in Leipzig und zu finden auch in Breslau 
bei irt (am 8 Nr, 47, Mar u. Komp., Goſohorsky, 10 wie für 
das geſammte Sberſchleſten in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Pleß: 


Grammaire Allemande 


à Pusuße des Francais et de ceux qui possödent la langue Frangai Me 

0 gaise, ou Me- 
ee end. apprendre facilement et à fond 10 langue Allemande par 
ae es wer; e. ‚Onzieme Edition entièrement refondne et ronside- 
rabl. augmentce, 8. 485 pages. 1841. cart. 1 Rthlr. 


Fig, Gonful, Dr. J. G., Fleines fanfmänntſches Haudwörterb 8 
ben, Deutſc Engiſcch, Franzsſiſche _ Gnthaltend: die gebrduchlächſen Ausdrücke 
Y . 5 : b fi ck 
enden , 0 Se r 
ee r, Ad., die Fabrikation des Alanns, fo wie der Handel mit dieſem 
Far e und die über ihn erſchienene Literatur. Nach den beſten Quellen, neueſten 
Peofeffioniftene — — . 25 8 für Teanoiogen, Künfter und 
; : anz beſonders aber für Beſitzer von Alaunwerken, Färber, K te x. 
Mit Abbild. 7 8. 8 1840. geh. 10 Sgr. „Färber, Kaufleute ꝛc 


Neuer Roman. 


So eben erſchien bei Metzler in Stuttgart: 


Das Leben kein Traum. 


Roman von Jean Charles. 3 Bände. 8. geh. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Dieſer Roman dürfte in Kurzem Epoche machen und den Namen des Herrn Verfaſſers 
den ausgezeichnetſten Romandichtern anreihen, Vor Allem iſt es die geiſtige Verwandtſchaft 
unſers Dichters mit George Sand, die frappirt. Es iſt dieſer Roman ein wahres Le⸗ 
bensbuch, obſchon es nur den Lebenslauf eines Mannes bis zu feinem vierundzwanzigſten 
Jahre zum Gegenſtande hat, bringt in intereſſanten Situationen die wichtigſten Fragen der 
Ethik und Moral zur Anſchauung und drängt in den engen Raum einer einzigen Erzäh⸗ 
lung Stoffe für viele, und dies in einem Style, der friſch, glänzend, kräftig, man kann 
ſagen, leuchtend, mitunter blitzend iſt, und durch das Ganze wie im Fluge dahinträgt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Sar Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, bei Max und Komp., Aderholz, Graf, Barth u. Comp., 
Goſohorsky, W. G. Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz u. Comp., fo wie für 
das geſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß. 


ü r izini Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
| 8 eee 25 Nr. ER wie für das gefammte 
Pu um. Ober⸗Schleſien in den Hirtſchen Buchhand⸗ 


In der G. H. Beck ſchen Buchhandlun⸗ lungen in Natibor u. Pleß iſt vorräthig: 
en in Nördlingen iſt 8. ; f 
au in ben 3 — 8 Das Erbrechen, 


die Wirkung und Anwendung der Brech⸗ 
mittel. Eine phyſiologiſche, pathologiſche 
und therapeutiſche Monographie 


f von 
Dr. Joh. Wilh. Arnold, 
Profeſſor der Medizin und praktiſchem Arzte 


kungen von Dr. W. Buchenwald. 18. 
S. br. Preis 15 Sgr. N n Zürich. 
ublitum werden hiermit | 27 Bogen Velinp. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Dem ärztlichen Publikum 5 
dieſe ſchätzbaren Perlen der Heilkunde in ei: 
ner wohlfeilen und bequemen Taſchenausgabe Naſch 

eboten, e ſich ebenſo durch Gediegen⸗ O 
Beit der Ueberfegung, als 
ſtattung aus zeichnet. 

Goldene Lehren und Denkſprüche 

für Aerzte. 207 S. in 18. 15 Sgr. 

Dieſes (auch in anſprechender Ausſtattung 

ſebotene! Vademecum für Aerzte enthält 
von Aphorismen über Heilkun⸗ 
Sie Qi Ugemeinen, fo wie über den Beruf, 
1 igenſchaften und das Verhältniß des 
rztes zu feinen Collegen und zum Publikum 


Bu 175 di, Jo. . an er 
den Hirt'ſchen Buchhandlun 
tibor und Pleß ift vorsätbig:. 


Der wohlerfahrene Hefen⸗ 


angemeſſene Aus⸗ 


oder gründliche Anweiſung, die Holländiſche 
Preßhefe nach einer verbeſſerten und ſehr vor⸗ 
theilhaften Methode zu bereiten ꝛc. Auf Er⸗ 
fahrung gegründet und ſowohl theoretiſch als 
praktiſch dargeſtellt von Aug. Lehmann. 


ins beſondere, nebft Anfichten über Ku . 
ſenſchaft und Leben, een dieſe . Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 


Nafhmartt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien in den Hirt ſchen Buchhandtun⸗ 
gen zu Ratibor und Pleß iſt zu haben: 
Rechnungstafeln zur Königl. Preußiſchen 


Erhebungsrolle 
der Ein⸗, Aus- und Dürchgangs⸗Abgaben. 
Rach dem Zollgewichte, welches vom 1. Jan. 
1840 ab bei ſämmtlichen Hebeſtellen der Zoll⸗ 
Vereins⸗Staaten durchgängig zur Anwendung 
ebracht worden iſt, und nach dem 14 Tha⸗ 
lerfuß mit der Eintheilung des Thalers in 
30ſtel. Gefertigt von E. J. A. v. Reins⸗ 
perg. 8. geb. Preis 121, Sgr. 
In allen Buchhandlungen, Breslau auch 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für Oberſchleſien bei Hirt, vormals Juhr 
Re und Hirt in Pleß iſt zu 
aben: 
von der Heyde, Polizei = unterſu⸗ 
chungs⸗ Ordnung, oder Vorſchriften 
über das Verfahren der Polizeibehörden, 
bezüglich auf die Ermittelung der Ver⸗ 


diet der Heilkunde berühren. Aeltere u. jün⸗ 
gere Aerzte werden dieſem Vademecum 


erne 
einen Platz unter 5 
Reihe KR ihrer wertgvolleren Bücher 


Wu alle Proteftanten Deutſchlands. 
So eben hat bei uns die re verlaſſen, 
und iſt in Breslau vorräthig bei Ferdi 
nand Hirt, (am Naſchmarkt Nro. 47), fo 
wie — das geſammte Oberſchleſien in den 
en 
1 


5 uchhandlungen zu Ratibor 
ze 
e 


„ die L 
e 


hung aus in’ 


Geile ge e ee a 
un ee I e Fee dee TS, Aid A ar 
CCC 
iſt vorräthig: dien bafetbft 1ungeführten Ausgabe und würde 


praktiſche Brauchbarkeit be⸗ 
erh wäre. Mien nicht bereits hinlänglich 
ſcher Anordnung ale der de e 

1 * 
unge- Verfahren betreffende, oder auch nur 


Zur angenehmen Unterhaltung und 
Wiedererzählung: 


8 Knallerbſen, 


du a entfernt darauf Bezug habende B 
ache ft und mußt lachen. aud mar, was cer zo Item, zam Juha 
244 intereſſante Anekdoten. 110 nach, mit Weglaſſung aller unnützen Zufäge. 


Seiten br 
u broch. Preis 10 Sgr. 
U ab a wird — in dieſem Buche 
h er die witzigen Einfälle lachen 


Die Polizeibeamten, namentlich in den Pro⸗ 
vinzialſtädten und auf dem Lande, werden ſi 

dieſer zweckmäßig gearbeiteten Anleitung mit 
Nutzen bedienen. * 4 
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Beilage zu Je 39 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 16. 5 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 


—.— 


ebruar 1841. 


Buchdruckerei, 


Stadt- u. Universitäts- GN 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


ff 


arte 


Verlags- und Sorti- 
ments- Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. A2 20, 


Verzeichniß neuer Bücher, 


vorräthig bei IE. 


1 ö und Comp. in 
e e * 1 Allgemeine Muſiklehre. 8. broch. 
thl. 


Blumauer, Virgils Aeneis traveſtirt, 18 
Heft, mit 12 Skizzen, von Seitz. 12. 
br. 10 Sgr. 

Böttger, deutſche Kriegslieder. 8. br. 
22% Sgr. 


a gr. 

S wie es jetzt if. 8. br. 1 Kthl. 

Flügel, kleines kaufmänniſches Wörterbuch 
in drei Sprachen: Deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch. 8. geb. 2 Rthl. 7½ Sgr. 

Führer, kreuer, zum himmliſchen Vater⸗ 
lande, für fromme Chriſten und Alle, welche 
es werden wollen. Ir Theil, pro 1. 2. 
1 Kthl. 5 

Graichen, Mittheilungen aus der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Rechtskunde. Ir Band, 18 Heft. 
8. br. pro 1— 6. 2 Rthl. 

Harleß, Dr., Zeitſchrift für Proteftantis- 
mus und Kirche. Neue Folge. Ir Band, 
18 Heft. 8. br. pro compl. 2 Rthl. 

Hofmeiſter, die Fabrikation des Alauns, 
ſo wie der Handel mit dieſem Produkte 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


2 ze 
Neubert, Dr., die Hauptpunkte der allge 
meinen Pathologie und Therapie. 8. br. 


1 Rthl. 

Praxis, chirurgiſche, der bewährteſten 
Wundärzte rd Zeit. Ir Bd. Ste und 
te Lief 20 Sgr. 


Richter, der Milcharzt. 2te Aufl, 8. br. 
10 Sgt. 


RNohlwes, Rathgeber für praktiſche Land⸗ 
wirthe. 8. br. W Sgr. 

Schmidt, kurzgefaßte Lebensbeſchreibungen 
der merkwürdigſten evangeliſchen Miſtonck . 
58 Bochn. 22% Rthl. N 

Stahlſtiche, 14, zu Beckers Weltgeſchichte. 
8. br. 1 Rthl. 10 Sgr. * 

Würkert, Jeſus Chriſtus, oder das Leben 
des Herrn. Is Heft. Mit Lithographien 
geziert. 33%, Sg. col. 5 Sgr. 


und die über ihn erſchienene Literatur. Mit Schade, grammaire allemande: Onzieme 


Abbild. 8. br. 10 Sge. 


Für Schönfärber. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bel Graß, Barth u. Comp., 
Herrnſtraße Nr. 20: 
C. W. Berthold's (praktiſchen Schön⸗ 

färbers): Praktiſches Lehrbuch der 


Schoͤnfaͤrberei. 


Oder gründliche Anwelſung, alle Atten 


edition. 8. geb. 1 Rthl. 
richtigen Gebrauch der Farbeſtoffe, fo wie 
einem Wörterbuche, welches alle die in der 
Schönfärberei vorkommenden Kunſtaus⸗ 
drücke erklaͤrt. Für Färder und Fabrikan⸗ 

ten. Mit natürlichen Muſtern. 
8. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 

Keines der angeblichen Geheimniſſe großer 
Färbereſen iſt hier verſchwiegen. Aufrichtig 
hat der Verfaſſer alles aufgedeckt, was er als 


Tuche, Coatings, Flanelle, Merino's und vortheilhaft erprobt und den Grundſätzen der 


andere Wollenzeuge, ſowie Wollengarn echt 
und dauerhaft zu färben. Nebſt Welch: 
rungen über das Waſchen des Wollen⸗ 
garns, 

lage von G. P. 


über die Beſchaffenheit und den! Zeit vorfinden. 


Färberei gemäß geſunden hat. Auch die Ei⸗ 
genthümer großer Färbereien dürften hier 
manche Berichtigungen und Verbeſſerungen ihr 
res Verfahrens, wenigſtens in Erſparung der 


o eben erfi en’ 


Die Verfaſſung und Verwaltung des 
Preußiſchen Staates; 


eine ſpſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insdeſondere der in der Geſetz Sammlung für die Preußiſchen Staa⸗ 
ten und in den don Kamptz'ſchen Annalen für die innere Staatsverwaltung ent⸗ 
haltenen Verordnungen und Reſeripte, in ihrem organiſchen Zusammenhange 
mit der früheren Geſetzgebung. ed 
Unter Benutzung der Akten Eines hohen Miniſterii des 


Innern und der Polizei 


herausgeben von 


Ludwig von Rönne, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe, 


einrich Simon, 


und — Oper: Bandes: Gerichts: Aſſeſſor. 


Ste Lieferung. Das n Ar Band Bogen 1 bis 23, und eine; Stein⸗ 


{ dru 
Der Fort 


tafel. Gr. 8. geh. 

ang dieſes Werkes hatte eine 18 8 ö 
ben nothwendig geworden. Es iſt nämlich den Herrn Verfaſſern Seitens mehrerer hoben 
Miniſterien, in Anerkennung der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit des Unternehmens, die 


1 Rtlr. . ö 
erlitten, welche zu Gunſten deſſel⸗ 


Be⸗ 


nutzung der Miniſterial⸗Archive geſtatter worden. Von dieſer Vergünſtigung wollten die Her⸗ 
ren Verfaſſer im Intereſſe des Werkes ſchon für das Pol izeiweſen Gebrauch machen, ob⸗ 


ſchon das letztere bereits druckreif vorlag, 


wenn mehr auf die Gediegenheit des Werkes, 


nommen wurde. 


Biefer Grund wird es genügend rechtfertigen, 


als auf deſſen Beſchleunigung Rückſicht ge⸗ 


Das eigentliche Polizeiweſen iſt nach dem Syſteme, deſſen umriſſe der Proſpek⸗ 


tus darſtellt, in vier Bänden, von ziemlich gleichem Umfange, be 
reits vorliegt. Der zweite, deſſen erſte Lieferung hiermit erſcheint, 
letzte Lieferung binnen drei Wochen nachfolgt, umfaßt den 


bearbeitet, deren erſte r be⸗ 
und deſſen zweite und 


übrigen Theil des Polizeiweſens, 


einſchlleßlich der Darſtellung des Verfahrens in Polſzeiſachen, und werden ſich die Her⸗ 
ren Verfaſſer in der dem nachſten Hefte veizulegenden Vorrede über die gewählte Art der 


Bearbeitung des Polizeiweſens ausſprechen. 
Medicinalweſen und das Bau⸗ und 


des Polizeiweſens an, bilden jedoch gleichzeitig 
der Verfaſſung und Verwaltung, und erſcheinen in 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 7. Dezbr. v. J. iſt von einem Fuhr⸗ 
manns wagen, in der Nähe des hieſigen An⸗ 
gerkretſchams am Schweidnitzer Thore, t 

aket weißes baumwollenes Garn, ohngefähr 
0 Pfund, ſchwer, entwendet worden. Alle 
Verfuche, den Eigenthümer dieſes ‚el zu 
ermitteln, ſind bisher erfolglos gr en, 
weshalb wir denſelben, fo wie alle Diejeni- 
gen, welche Auskunft über das Garn zu ge: 
en im Stande find, hierdurch auffordern, 
ſich im Verhörzimmer Nr. 15 des Koniglichen 
Inquiſitoriats zur Aushändigung des Garns 
reſp. zu ihrer Vernehmung binnen 14 Tagen 
und ſpäteſtens in dem auf den 27. d. Mes, 
früh um 10 uhr anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls anderweitig darüber ge⸗ 
ſetzlich werde verfügt. werden. ö 

Breslau, den 13. Febr. 1841. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Wegeweſen als drit 


Es ſchließen ſich dieſen beiden Bänden das 
1 d E 
a e Werke über dieſe gi 

den nächſten Monaten. er dieſe Zweige 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß der am 28. Nov. 1839 
verſtorbenen vormaligen Conventualin des 


in aufgehobenen Eiſterclenſer⸗Stifts zu Fre nig, 


Euphenia von Spanner, iſt der ib: 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 10. April 1841 Vormittags 
um 10 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Herrn Klette, im 
Partelenzimmer des hieſigen Ober⸗Landesge⸗ 
richts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit feinen Forderun 
nur an Dasjenige, was nach Befri 
der ſich meldenden Gläubiger von der e 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
rs den 18. Dez. eg Senat 
Königl, Ober dic, 


Ediktal⸗Citation. 


Auf den Antrag der Königlichen Regierung | wirt 


hierſelbſt werden die nachbenannten Perſonen: 

1) Der Töpfergeſelle Elias Aloyſius Kurz: 
bock aus Sadewitz, Kreis Trebnitz. 

2) Der Tiſchlergeſelle Bernhard Joſ. Franz 
Nit ſche aus Dorndorf, Kreis Franken⸗ 


ſtein. 5 
3) Der Friedrich Leopold Figulus ar 


Breslau. 

4) Der Schneidergeſelle Carl Wilhelm Fo eſt 

aus Schweidnitz. 

5) Der Schuhmachergeſelle Gottlieb Auguſt 

Joſeph Mai aus Breslau. 

6) Joſeph Anton Franz Lienig aus Schön⸗ 

hartau, Kreis Münfterberg. 

7) Der Brauerburſche Joh. Fried. Stade 

aus Heidewilren, Kreis Trebnitz. 

8) Der Schuhmachergeſelle Johann Joſeph 
Gottlieb Badinger aus Breslau, 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaub⸗ 
niß entfernt halten, und von denen ſich der 
letztbenannte ſeit dem Jahre 1825 nicht, die 
übrigen aber niemals, bei den Militair⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſionen geſtellt haben, zur Rückkehr in 
die Königl. Napa a Lande binnen 12 Wo: 
chen hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung 
ermin auf a 

den 27. Mai d. J. Vormittags 11 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Refe⸗ 
rendarius Tülff II. im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 des Ober: Landes: Gerichts anberaumt 
worden, zu welchem dieſelben hierdurch vorge⸗ 
laden werden. 

Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vokaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch nicht ſchriftlich meldet, wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſei, 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und 
auf Konſiskation ſeines geſammten gegenwär⸗ 
tigen, und des künftig ihm etwa zufallenden 
Vermögens erkannt werden. 

Breslau, den 15. Januar 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


STELLT, 

Ueber den Nachlaß des am 16. Juni 1840 
verſtorbenen Stiftskanzler und Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farius Johann George Philipp Ludwig Do: 
muth iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche ſteht am 24. Mat 1841 
Vormittags um 10 uhr vor dem Königlichen 
Ober » Landes: Gerichts :Referendarius Herrn 
Tülff II. im Parteien⸗Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Namentlich 
werden die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Legatarien: 

1) der Rentmeiſter Johann Klette; 
2) die Henriette Scholz, Tochter des 
Hofrichter⸗Amtsrath Scholz; 
3) die geſchiedene Madame Weniger, geb. 
Conradi; 
4) der Invalide u. Kutſcher Anton Peſch ke; 
5) die verehelichte Agent Schufter; 
6) der Kaufmann Redder; 
und im Falle ihres Ablebens deren Kinder 
hierdurch edictaliter zu dieſem Termine un: 
ter obiger Warnung vorgeladen. 
Breslau, den 27. Januar 1841. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
\ Hundrich. 


Bekanntmchung. 

Ueber den Nachlaß des am 8. Oktober 1837 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Carl Friedrich 
Lehmann auf Mohnau ift der erbſchaftliche 
Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. Alle 
unbekannten Gläubiger des Verſtorbenen wer⸗ 
den daher vorgeladen, im Termin den IAten 
April 1841 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wolff, in dem Parteienzimmer hieſelbſt zu 
erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und 
zu beſcheinigen. 3 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an Das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 


Glogau, den 20. Nov. 1840. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Senat. 
Kuno w. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des am 20. Oktober v. J. 
verſtorbenen Auszüglers George Friedrich 
ulke aus Ober⸗Poiſchwitz, wird nach Ablauf 
von 4 Wochen unter die bekannten Gläubi⸗ 
er des Verſtorbenen E werden, was 
blerdurch nach § 7 Tit. 50 der Prozeß⸗Ord⸗ 
nung zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Jauer, den 11. Febr. 1841. £ 
Königliches Lands und Stadtgericht. 


—— —— qXZxx2 — —-—¼ 

Tin Gewölbe nebft Schreibſtube, dicht am 
Ringe, 2 Zimmer nebſt Zubehör und 1 Haus⸗ 
laden am Ringe find ſogleich zu vermiethen. 
Auskunft Nr. 27 am Rathhauſe, dem Hinter⸗ 
markt vis-à-vis, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen iſt Altbüßerſtraße Nr. 6 die 
Iſte Etage, aus 3 Stuben und Beigelaß be: 
ſtehend, wie auch eine Parterre⸗Gelegenheit, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignen würde. 
Das Nähere Ring Nr. 27, in der Schnitt⸗ 
waarenhandlung. 


Königliche Preuß ſtaats⸗ und land⸗ 
ſchaftliche Akademie in Eldena 
5 bei Greifswald. 

Die Vorleſungen bei der hieſigen Lehr⸗An⸗ 
ſtalt werden im naͤchſten Sommerſemeſter am 
3. Mai beginnen und ſich auf folgende Gegen: 
ſtaͤnde beziehen: - 

1) Einleitung in das akademiſche Studium; 
National⸗Oekonomie; volks⸗ und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Statiſtik von Preußen, Profeſſor Dr. 
Baumſtark. 2) Allgemeine Pflanzenproduk⸗ 
tionslehre; praktiſche Anleitung zur Bonitirung; 
Wieſenbau; landwirthſchaftliche Demonſtratio⸗ 
nen und Converſatorien, Direktor Prof. Dr. 
Pabft, 8) Waldbau; Botanik, Dr. Grebe. 
4) Experimental⸗ und Agrikultur⸗Chemie; Ana: 
lytiſche Chemie, insbeſondere zur Erläuterung 
der Boden» und Duͤngerlehre; Lehre von der 
Wärme und Klimatik, Dr. Schulze. 5) An: 
gewandte Geometrie und Stereometrie, Prof. 
Dr. Grunert. 6) Conſtruktion der land: 
wirthſchaftlichen Gebaͤude; Zeichnen, Bau⸗In⸗ 
ſpektor Menzel. 7) Phyſiologie der Haus⸗ 
thiere; Exterieur des Pferdes; Nahrungs: und 
Heilmittellehre, Kreisthierarzt Dr. Haubner. 
8) Landwirthſchaftsrecht, Prof. Dr. Putter. 

Der Eintretende hat amtlich beglaubigte 
Zeugniſſe uͤber ſittliche Aufführung und die Er⸗ 
laubniß der Eltern enthaltend, — behufs der 


Immatrikulation bei der Univerfität Greifs⸗ 


wald — beizubringen. 

Wegen ſpezieller Studienplaͤne und ſonſti⸗ 
er Erforderniſſe, welche an die zum Eintritt 
ic) meldenden Staats- u. Landwirthe zu ſtel⸗ 
len ſind, wegen der Koſten, Wohnung und an⸗ 
derweiten Auskunft beliebe man ſich an den 
Unterzeichneten zu wenden. 

Eldena, im Februar 1841. 

Der Direktor der Koͤnigl. ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie 
Pa b ſt 
Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener, auf 152 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. veran⸗ 
ſchlagten, Baulichkeiten bei der Königl. Buh⸗ 
nenmeiſter⸗Dienſtwohnung in Klink, im Kgl. 
Domänen⸗Amte Carismarkt belegen, ſteht am 
2ten künftigen Monats Vormittags von 
bis Nachmittags 4 uhr an Ort und Stelle 
Termin an, und ſind die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen nebſt Koſten⸗Anſchlag von heute ab 
bei dem Unterzeichneten era 

Brieg, den 10, Februar 1841. 

Wartenberg, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur anderweiten mindeſtfordernden Verdin⸗ 
gung verſchiedener Reparatur⸗Bauten bei der 
Königl. Förſter⸗Wohnung in Rogelwitz, Brie 
ger Kreiſes, ſteht am Aten künftigen Monats 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle Termin an, und ſind 
hierzu 300 Rthlr. Caution erforderlich. Be⸗ 
dingungen nebſt Koſten⸗Anſchläge ſind im 
Termine, ſo wie 8 Tage vor demſelben bei 
dem Unterzeichneten einzuſehen. 

Brieg, den 10. Februar 1841. 

Wartenberg, 
Königl. Bau ⸗Inſpektor. 


Friſchſeuer⸗Anlage. 

Die Herzogliche Kammer zu Oels beabſich⸗ 
liget in Stelle der Brettmühle zu Honig, hie⸗ 
figen Kreiſes, ein Friſchfeuer, wie ſolches in 
früheren Zeiten daſelbſt ſchon beſtanden, an- 
zulegen, ohne die bisherige Waſſerſpannung 
zu verändern, wodurch den ober⸗ und unter⸗ 
halb gelegenen Grundbeſitzern und Müllern 
irgend ein Schaden zugefügt werden könnte. 

In Gemäßheit der des falls beſtehenden Be: 
ſtimmung des § 6 des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich das Vorhaben der Herzog⸗ 
lichen Kammer zur öffentlichen Kenntniß und 
erwarte binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
vom heutigen Tage an gerechnet, etwanige Wi⸗ 
derſprüche, nach welcher Zeit ich dann, wenn 
kein begründeter Widerſpruch gegen dieſe Friſch⸗ 
feuer⸗Anlage erhoben wird, die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung nachſuchen werde. 

P.⸗Wartenberg, den 10. Febr. 1841. 

. Königl. Landräthliches Amt. 


Der Vollbluthengſt Bonbdil vom 
King Fertzus aus der Bobadila Gen. St. 
Book Vol. IV. Pag. 139, gezogen 1837 von 
Graf Renard, deckt für zwei Friedrichsd'or 
Sprunggeld fremde Stuten auf dem Dom. 
Giesdorf bei Namslau. 
TTT 

docdondesssedog 
taͤhr⸗Verkauf. 3 
Sen Fee ee 

Bei der Stammſchäferei Carlshof im Kö: 
niglichen Domainen⸗Amte Skariſchau, Nams⸗ 
lauer Kreiſes, beginnt der Stähr⸗Verkauf vom 
heutigen Tage ab. Die Heerde iſt von jeder 
anſteckenden oder erblichen Krankheit frei! — 
um die Böcke in Augenſchein zu nehmen, bitte 
ich die Herren Käufer: ſich wo möglich 
die Tage Montag oder Donnerſtag zu wäh⸗ 
len, und vorher in Skariſchau einzutreffen, 
um dieſelben nach dem Vorwerk Karlshof be⸗ 


gleiten zu können. N 
Amt Skariſchau, den 5. Febr. 1841. 
W. Fi er, 
Königl. Generalpächter. 


Das Dominſum Woitsdorf bei Bernſtadt 
bietet 200 Scheffel reines Saamenkorn zur 
Saat, ſo wie 150 Stück reich und feinwollige 
Mutterſchafe zum Verkauf aus; die Heerde iſt 
von jedem erblichen Fehler frei. \ 
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9 pfiehlt ſich mit Kohl: und Holzkalk zum 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine Waſſermühle, zwiſchen Liegnitz und 
Breslau, mit 4 Mahlgaͤngen und einem Spitz⸗ 
gange verſehen, zu welcher außer einem Gar⸗ 
tenfleck noch 70 Morgen Acker⸗ und 13 Mor⸗ 
gen Wieſenland belaſſen werden, und welche 
ſich wegen ihres beſtändigen Waſſers, 
ganz beſonders zu Anlegung einer Fabrik 
eignet, iſt der Beſiger aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen Willens. Wohn: und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude find in beſtem Bauzuſtande. Auf por: 
tofreie Anfragen ertheilt über die näheren Ver⸗ 
kaufsbedingungen vollſtaͤndige Auskunft: 

Das Agentur⸗ und Commiſſions⸗Comtoir 
des J. Hebig in Liegnig. 
Warnung. 

Ein mir fremdes Individuum hat ſich er⸗ 
laubt, auf meinen Namen einen Schuldſchein 
auf eine bedeutende Summe auszuſtellen, wes⸗ 
halb auch daſſelbe ſich ſchon in Unterſuchung 
befindet. Da ich nie dergleichen Schuldſcheine 
ausgeſtellt habe, noch ausſtellen werde, ſo 
warne ich hiermit vor Nachtheil. 

Breslau, den 15. Februar 1841. 

Verwittw. Lohnkutſcher Krauſe. 


Feinſte glatte und facionnirte engliſche 
* 


Thibets 


verkauft zu 13, 14 und 15 Sgr. pro Elle: 
S. Schleſinger, 
Ohlauerſtr. Nr. 85, 1. Viertel. 


Lehrlings⸗Geſuche. 


In ein hieſiges bedeutendes Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros und en detail, ſo wie für 
ein hieſiges Comtoir, verbunden mit Spece⸗ 
rei en gros, werden ſehr annehmbare Stellen 
unter mäßiger Penfions-Bahlung bald oder 
zu Oſtern nachgewieſen, von A. Friedläu⸗ 
länder, Neueweltgaſſe Nr. 38. 

Anton Latzel, Scholtiſeibeſitzer in Setz⸗ 
dorf Nr. 1 bei Friedeberg k. k. Schleſien, 
Inhaber von Kohl⸗ und Holzkalk⸗Oefen, em⸗ 


Mauern und Weiſſen von beſter Qualität, 
die Tonne Kohlkalk für 13 Sgr. und die 
Tonne Holzkalk zu 17 Sgr. Sollte der Kalk 
bis zum Orte, wo er gebraucht wird, durch 
meine Fuhre verabfolgt werden, ſo wird man 
gefällſgſt bei dem Inhaber der Oefen ſich zu 
melden haben. 


Ein Handlungs⸗Lehrling 
für ein detail⸗Geſchäft wird bald ange⸗ 
nommen. Näheres Ring Nr. 34, erſte 
Etage. 


Vor dem Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 4, 
find Wohnungen zu vermietden. 


Promenaden-Seite. 

Termin Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sand-Strasse Nr. 12, getheilt 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, 
Beigelass, Pferdestall und Wagenremise. 
Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer. 
* 5 7 . e 5 

r., hat wieder erhalten und € ? 

e < v. Frankenſtein, Ring Nr. 23. 

Bei dem Dom. Giesdorf bei Namslau ſte⸗ 
hen 130 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe fo wie eine Partie Sprungſtähre zum 
Verkauf. 


Eine eiſerne Kaſſe und eine ſpaniſche Wand 
ſind ſehr billig zu verkaufen. 
Hummerei Nr. 17, eine Stiege. 


Ein Gewölbe 
in hieſiger Stadt, auf einer der lebhafteſten 
Straßen belegen, iſt ſogleich zu vermiethen 
und das Nähere am Ringe Nr. 46, in der 
Porzelan⸗ und Glaswaarenhandlung zu er⸗ 
fahren. 


Landtag. Das Nähere bei F. W. Gra 
mann, Biſchofsſtr. Nr. 9. 


Eine meublirte Stube, 


vorn heraus, für einen oder zwei Herren iſt 
unter billigen Bedingungen bald oder Term. 
Oſtern zu vermiethen, Neueweltgaſſe Nr. 38 
2 Treppen. 


Zu vermiethen \ 

ift Oderthor, Matthiasſtr. Nr. 27, eine gut 
eingerichtete Bäckerei nebſt Wohnung, 
eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Beigelaß, und 
im erſten Stock eine Stube mit Alkove, wo⸗ 
zu auf Verlangen ein Gärtchen mit überlaſ⸗ 
ſen wird. 

Zum bevorſtehenden Landtage iſt eine mö⸗ 
blirte Stube nebſt Kabinet, Nikolaiſtr. N. 56 


im erſten Stock, zu vermiethen. Das Nähere j 


daſerbſt. 


Damen. 


zu beziehen, Neumarkt Nr. 1, 2ten Sto 
2 die Dauer des Landtages 
iſt ein 


iſt am 10. d. gefunden wor 


Gutsb. v. Stablewski a. Dlonie. 
Amtm. Braune a. Rothſchloß. HH. Kaufl. 
Wilhelmy a. Berlin, Albrecht a. Chemnitz. 
— Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. v. Barz⸗ 
nicki u. v. Skawinski a. 
merherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. 
Maj. Graf v. Praſchma a. Falkenberg. DH. 
Gutsb. Anders a. Flämiſchdorf, Peisker aus 
Woitsdorf. — Drei Berge: DH. Gutsb. 
Jenke a. Neumarkt, Müller a. Herrmanns 
— Herr Part. Friedrich a. Heinersdorf. 
ungen zu vermiethen über den 
nnn l 5 lungs⸗Kommis Henge a. Penig. — Gold. 
Schwert: Herr Apoth. Brun a. Schönau, 


Zum Maskenball im Wintergarten offerire 
einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
eine Auswahl der eleganteſten neuen Domi⸗ 


no's, in den ſchönſten Abendfarben; ſowie 


ſehr ſchöne Character⸗Masken, für Herren und 
? J. Zehler, 
Damenkleider⸗Verfertiger, 
Biſchofſtr. Nr. 16. 


Ein gebildetes Mädchen, die allein daſteht, 
wünſcht als Wirthſchaftsführerin oder als 
Geſellſchafterin ein unterkommen. Nähere 
Auskunft bei Frau Walter, Marſtallgaſſe 
Nr. 2, 2 Treppen. 7 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt und beforgt auf die Hirſchber⸗ 
ger Bleichen: Ferd. Scholtz, 
8 Büttner : Straße Nr. 6. 


Ohlauer Strasse Nr. 24 sind noch zwei 
ohnungen von 5 Stuben etc. zu ver- 
miethen. 


Verkauf von Schafen. 

Das Dominium Berghof u. Wenigmohnau, 
Schweidnitzer Kreiſes, hat durch beſſere und 
glückliche Nachzucht unter feiner dies jährigen 
Bracke von über 400 Stück größtentheils 
unter 6 Jahren, 80 Stück zwei: und einjähs 
rige Kilbern und 50 Stück dergl. Schöpfe, 
welche ſogleich oder nach der Schur zu über⸗ 
laſſen ſind. Auch ſind noch einige Stähre 
unverkauft. 


Zu vermiethen 
und Oſtern a. c. zu beziehen iſt Klofterftrage 
Nr. 1 eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Küche und Keller; das Nähere beim 
Haus hälter daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 


ein ſehr freundlich meublirtes Vorderzimmer 


in der erſten Etage Catharinenſtraße Nr. 1. 


Wegen Mangel an Plat iſt ein ſchöner 


Flügel billig zu verkaufen Reuſcheſtr. Nr. 15. 


Während der Dauer des Landtages iſt Anz 
tonienſtraße Nr. 34 neben der Freimaurerloge 


im erſten Stock ein ſchöͤn meublirtes Zimmer 
zu vermiethen. 


Zum bevorſtehenden Landtage iſt in der 


Rip der Freimaurer⸗Loge, Antonienſtraße 
Nr. 
Zimmer zu vermiethen. 


ar terre, ein ſchönes meublirtes 


Stallung 
auf 3 bis 4 Pferde ift in der Königs⸗Ecke 
Ohlauer Straße zu vermiethen. 
here iſt in der Schenkſtube zu erfahren. 


Das Nä⸗ 


Eine meublirte Stube iſt zum Iſten Ker. 


ſehr gut meublirtes Zimmer, Tauen⸗ 


zienſtr. 5, beim Eigenthümer zu vermiethen. 


Ein wollenes Umfchlagetud) 
en die Inſertionskoſten abgeholt te 
eue Gaſſe Nr. 8, a 


Angekommene Fremde, 
Den 14. Februar. Gold. Gans: Herr 
Hr. Ober: 


Polen. Hr. Kam⸗ 


Herr 


r. Kfm. Schreiber a. Zwickau. Hr. Hand⸗ 


err Kaufm. Germershauſen a. Glogau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Hartmann aus 
Gottesberg. Hr. Bürgermſtr. Wicke a. Ott⸗ 
machau. Herr Poſtmſtr. Wiesner a. Parch⸗ 
witz. Hr. Gtsb. Graf v. Pückler a. Jakobs: 
dorf. — Rautenkranz: Hr. Generalpäch⸗ 
ter Kretſchmer aus Przygodzice. — Weiße 
Adler: Hr. v. Proſch d. Neumarkt. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gutsp. Kempner aus 
Fr. Gutsb. Klieſch a. Slupie. 


Swiba. 


Gold. Zepter: Hr. Friedensrichter Glauer 


a. Wieruſchau. Hr. Gutsb. v. Karsczewski 
a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. — Weiße Storch: 
fm. Zobel a. Kempen. 3 

rivat⸗Logis: Neue Schweidnitzerſtr. 


Referend. von Heidebrand aus Oels. 


8 23: Hr. K 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1841. Barometer 1 
15. Februar 1841. euchtes t 
3. e. | inneres, | dußeres. ra Wind, Gewölt, 
4 6 „ 6,61 % — 8 , 4 % 44% heiter 
rg 0 2 ei 6,80 — 1, 4 — 2,1 0,6 SSW 20%/%ꝙ ». 
Mittags 12 uhr. 650 ＋ % 4 |+ %s, 2 [S8 Hl =: 
Kachmitt. 3 uhr. 670 [ 1,0 C 2 1, 2 IND BE 
Abends 9 uhr. 658 — 1,3 — 3,9 0, 4% 0 50% = = 


Temperatur: "Minimum — 5, 4 Maximum + 1,2 Oder 0, 0 


